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für alle Stände, 
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Hi rſchberg, Mittwoch den 18. Februar. 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


9 5 B®Beutfchland. 
Be Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 


Zwei und zwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer 
am 11, Februar. 


Miniſter: v. Manteuffel, Simons, v. Raumer, v. Weſt⸗ 


pPhalen, v. Bodelſchwingh. 

Bericht über die Anträge der Abgeordneten Klee und Graf 
Jbenplitz, betreffend die Errichtung eines Staat⸗ 
en e und die Ausſchließung der Ge⸗ 
ſchwornen bei politiſchen Prozeſſen. 

Die Kommiſſion hat unter Zuſtimmung des Antragſtellers 
den Antrag des Abgeordneten Klee dahin abgeändert: 
„Die Kammer wolle den Artikel 94 der Verfaſſung da⸗ 
bin abändern: Bei Verbrechen und Preßvergehen erfolgt 
die Entſcheidung uͤber die Schuld dez Angeklagten durch 

Geſchworene, inſoweit das Geſetz nicht Ausnahmen be⸗ 

ſtimmt. Politiſche Verbrechen und Vergehen gehören 
nicht vor die Geſchwornen. Die Bildung des Geſchwor⸗ 
nengerichts regelt das Geſetz.“ 

Klee begründet feinen Antrag durch Hinweiſung auf die 
Erfahrungen feit dem Jahre 1848 und durch die Urtheile 
nahmhafter Autoritäten. 

v. Zander: Die Geſchwornen haben vor dem Richter kei⸗ 
nen 0 denn dieſe folgen auch ihrer Ueberzeugung. 
Bisher ſind in den meiſten Fällen die Urtheile der Geſchwor⸗ 
ne den beſtehenden Rechtsbegriffe nicht entſprechend 
en ch 5 Non sint ut sunt, at non sint. Das Ge: 

rnengericht iſt zwar ein germaniſches Inſtitut, es ift 
aber durch die franz ſiſche Revolution geſchwaͤcht zu uns 
gekommen. Es iſt bildungsfähig und bildungs bedürftig. 
uch die Juſtiz iſt reformbeduͤrftig, beſonders aber die Ges 
ſchwornengerichte, welche für politiſche Verbrechen ganz un⸗ 
geeignet ind. ER RR r 
v. Forſtner: Will man eine Beſchränkung der Kom: 
petenz der Geſchwornengerichte eintreten laſſen, ſo beſeitige 


Dr 


man dieſelben für alle übrigen Verbrechen, laſſe fie aber 
grade nur fuͤr politiſche und Preßvergehen fortbeſtehen. 

v. Bethmann Hollweg: Die Ausdehnung der Ges 
ſchwornengerichte auf politiſche Verbrechen iſt dem ſonſt heil⸗ 
ſamen Juſtitut gefahrbringend. Der unabweisliche Einfluß 
der Parteileidenſchaft beeinträchtigt die Gerechtigkeit des 
Urtheils und der Aufrechterhaltung. Dieſer gebuͤhrt der Vor⸗ 
zug vor allen politiſchen Gruͤnden. . 

Camphauſen: Die Rheinprovinz hat das Inſtitut der 
Geſchwornen gerichtlich liebgewonnen. 

Der Juſtizminiſter: In der Provinz, welche zuerſt in 
Preußen das Inſtitut der Geſchwornengerichte gehabt hat, 
nämlich in der Rheinprovinz, kam daſſelbe bei politiſchen 
Verbrechen niemals zur Anwendung. Erſt ſeit 1848 glaubte 
man dem Richterſtande zu Hilfe kommen zu muͤſſen. Die 
von den Geſchwornengerichten gehegten Erwartungen haben 
ſich aber nicht erfüllt, Es haben die ſeltſamſten Mißgriffe 
ſtattgefunden. Zumal bei Aburtelung politiſcher Verbrechen 
haben ſich die Geſchwornen nicht überall unabhängig und un⸗ 
parteiifch, vielmehr oft ohne den erforderlichen Muth und 
abhängig von dem Urtheile ihrer Privatkreiſe gezeigt. Die 
Jugend des Inſtituts kann nicht entſchuldigen, denn auch 
‘in der Rheinprovinz hat man dieſelbe Erfahrung gemacht,. 

Graf Itzenplitz; Das Inſtſtut der Geſchwornengerichte 
iſt vollig unzuverläſſig. Selbſt bei Verbrechen des Aufruhrs 
mit bewaffneter Hand ſind Freiſprechungen erfolgt. 

Bei der Abſtimmung wird der Kommiſſionsantrag mit 
92 gegen 50 Stimmen angenommen. = 8 

In Betreff des Antrags des Grafen Itzenplitz empfiehlt 
die Kommiſſion den Artikel 95 der Verfaſſung dahin abzuändern: 

„Es kann durch ein mit vorheriger Zuſtimmung der 
Kammern zu erlaſſendes Geſetz ein befonderer Ge⸗ 
richtshof errichtet werden, deſſen Zuſtändigkeit die 
Verbrechen des Hochverraths und diejenigen Ver⸗ 
brechen gegen die innere und äußere Sicherheit des 
Staats, welche ihm durch das Geſetz uͤberwieſen wer⸗ 
den, begreift.“ 2 

Der Juſtizminiſter empfiehlt dieſen Antrag. 

Der Antrag wird mit großer Majorität angenommen, 


(40, Jahrgang, Nr, 14.) 
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Zwei und zwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
8 am 9. Februar. ; 


Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, wel , 
v. Weſtphalen und drei Regierungskommiſſarien. 

Fortſetzung der Budgetberathung. 

Die Ausgaben für das Minifterinm der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten betragen 691,030 Thaler. 

Milde beantragt, die Poſſtion für den Generalkouſul 
in Mittel⸗Amerika mit 8400 Rthlr. in Abſatz zu bringen. 

Der Negierungstommiffarius weiſt nach, daß in 
jüngſter Zeit bedeutende Erfolge in handelspolitiſcher Be⸗ 
ziehung durch diplomatiſche Agenten errungen worden ſind, 
z B. der Staatsvertrag mit Hannover und der Handelsver⸗ 
trag mit Sardinien. Was die Nothwendigkbeit des mittel⸗ 
amerikaniſchen Konſulats betrifft, fo wird die Regierung, 
wenn ſich keine Vortheile deſſelben herausſtellen ſollten, den 
dortigen Konſul wieder abberufen. 5 - : 

Der Geſammtetat für das Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten wird genehmigt. s 

8 folgt der Bericht über die Etats der Verwaltung der 

indirekten Steuern, des Salzmonopols und der Lotterie. 

Bei den Ausgaben fir die Lokal: Steuerverwaltung bean⸗ 
tragt die Kommiſſion bie zur Remunerirung der Gerichtsbe⸗ 
amten, welche ſich bei Beaufſichtigung des Stempelgebrauchs 
und der Stempelanſaͤtze beſonders thaͤtig erweiſen, ausge⸗ 
brachte Summe von 8000 Rthlr. vom Etat abzuſetzen. 

Die Kammer genehmigt den Antrag. 
Der Etat der Salz⸗Debits⸗Verwaltung beträgt in Einnahme 
8,2375879 Rthlr. und in Ausgabe 2,937,879 Rthlr. 

Der Etat wird ohne Debatte genehmigt. 
Der Etat der Lotterieverwaltung bringt Einnahme 1,068,383 
Rthlr. und Ausgabe 97,183 Kthlr. 5 

Auch dieſer Etat wird ohne Diskuſſion genehmigt. 


Drei und zwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
5 am 10. Februar. 


Minſſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh 
und ein Regierungskommiſſarlus. 
Zur Berathung kommt der Antrag des Abgeordneten 
v. 1 betreffend die Einberufüng der Pro vin⸗ 
zialſtan de. 

Die Kommiſſion beantragt zu beſchließen: der Kommiſſion 
für das Gemeindeweſen zu überlaſſen, ihre Tagesordnung 
1 Lg auf die Anträge des Abgeordneten v. Binde ſelbſt 

regeln. 

Webers beantragt: die Kammer wolle beſchließen, 
ſich damit einverſtanden zu erklaren, daß die Kommiſſion 


für das Gemeindeweſen im Hinblick auf die bevorſtehende 


Berathung über die von der Staatsregierung bei der erſten 
Kammer eingebrachten, die Gemeindeordnun 


ordneten v. Binde ausſetze. 


Nach einer langen und unerquicklichen Debatte wurde dieſes 
Amendement angenommen. a 5 


Vier und zwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
2 am 12. Februar. i 
Miniſter: v. Manteuffel, Simons, v. d. Heydt, v. Bo⸗ 
derlſchwingh und mehrere Regierungskommiſſarien. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Koſten des gerichtlichen 
Verfahrens in den nach der Gemeinheitstheilungsordnung 
vom 11. Mai 1851 zu behandelnden Auseinanderfegungen 
wird opme Diskufſton genehmigt. 


( betreffenden. 
Vorlagen die Berichterftattung über die Anträge des Abge⸗ 


8 ’ 
Bericht über die Kronfideikommiß⸗ Rente. Eh 
beträgt 2%, Millionen Thaler und wird von der Einnahme 
and der Domänen: und Forſtverwaltung abgezogen. 4 

Weser die Petition des Superintendenten Sander dr 
Elberfelder Kreisſynode, welche beantragt, daß die Staatz 
regierung die Anlegung keiner neuen Brandtweinbrennen 
mehr erlaube und auf die allmälige Schließung der ich be 
ſtehenden Bedacht nehme, alſo für künftige Zeiten die 
ſammte Brauntweinfabrikation unmoglich machen 50% 
zur Tagesordnung übergegangen. 9 

Ueber einige Petitionen, welche die Wiedergufhebung du 
Jagdgeſetzes vom 31. Oktober 1848, Entſchaͤdigung di 
früheren Jagdberechtigten und Befreiung der alten Jag, 
berechtigten nebſt Familie und des Jager⸗Perſonals, dr 
jedenfalls unvollſtändigen Entſchädigung halber, von 
Verpflichtung Jagdſcheine zu loͤſen, wird ebenfalls 
Tagesordnung uͤbergegangen. 


Berlin, den 11. Februar. Durch den Polizeltah 
Dr. Stieber find in kurzer Zeit vier verſchiedene Falsch 
münzergeſellſchaften aufgehoben und an 20 Perſonen ji 
Haft gebracht worden. In zwei Münzwerkſtätten wurd 
die Falſchmünzer mitten in ihrer Arbeit überraſcht. 
Haupt⸗Münzwerkſtatt befand ſich in dem Dorfe Walterbin 
zwiſchen Bonn und Köln. Hier fand die Polizei in einen 
Keller ein großartiges Prägwerk vor, welches an 5 Centnt 
ſchwer, 8 Fuß hoch iſt und ein ſehr ſtarkes Gewinde hıl, 
Die Stempel find in Stahl gravirt. Es find. erhebiid 
falſche Thaler und viele ſehr gut gearbeitete falſche Gorpftid 
in die Hände der Polizei gefallen. Be 

Breslau, den 11. Februar. Geſtern wurden von! 
Polizei Hausſuchungen bei dem Profeſſor Nees von Eſenht 
Dr. Benſch, Prediger Hofferichter und andern Mitgliebt 
des Vorſtandes derchriſtkatholiſchen Gemeinde vorgenomm 

Sachſen⸗ Altenburg. SU 

Altenburg, den 5. Februar. In Gegenwart Ihn 
Majeftäten des Königs von Preußen, des Königs von Sz 
fen, des Königs und der Königin von Hannover, Ihrer g 
niglichen Hoheiten der Prinzen Johann und Albert v 
Sachſen, der Großherzoge von Oldenburg und Meklenbulh 
des Ecbgroßherzogs von Sachen: Weimar, der Erbpr 
von Sachſen⸗ Meiningen und Anhalt⸗Deſſau, des regie 
den Fürſten zu Reuß⸗Gteiz, fo wie der ſämmtlichen Gh 
des herzoglichen Hauſes, der am hieſigen Hofe akktedilſeten 
Geſandten von Oeſterreich, Rußland, Frankreich, Bale 
und Griechenland und einer außerordentlich glänzenden und 
zahlreichen Verſammlung fremder und hieſiger Kavaliere unh 
Offiziere fand geſtern Abend um 7 Uhr die Vermählung St 

Königlichen Hoheit des Erbgroßherzogs von Oldenburg mit 
der Prinzeſſin Eliſabet von Sachſen⸗ Altenburg auf dem 
herzoglichen Reſidenzſchloſſe ſtatt. e 

Großherzogthum Heſſen. 

Darmſtadt den 10. Februar. Die zweite Kammer 

hat in ihrer heutigen Sitzung fich für die Wiedereinführung 


— 


N 


der Todesſtrafe erklärt. 


\ 


— 


0 Schleswig ⸗Holſtein. 
Rendsburg, den 11. Februar. Am 18. Morgens 
bird ein Bataillon Preußen auf der Eiſenbahn nach Ham⸗ 
burg befördert und geht denfelben Tag von dort weiter, Nach⸗ 
mittags ein zweites Bataillon, und am 19. Morgens. ver: 
pt das dritte Bataillon Rendsburg. Die Oeſterreicher 
werden demnächſt darauf folgen. Die Bundeskommiſſare 
werden ſich am 20. nach Kopenhagen begeben und dort ihre 
Mitregierung über Holſtein niederlegen. 


| 


Herzogthum Lauenburg. 

RNageburg, den 21. Februar. Geſtern Abend iſt vom 
Generalkommando an das hieſige lauenburgiſche Bataillon 
die Ordre gekommen fich marſchfertig zu halten, dem Ver⸗ 

nehmen nach, um einen Theil der Beſatzung von Rendsburg 
zu bilden. N . 
EN SOeſter reich. g 
Verona, den 5. Februar. Von 11 des Raubes und 
zugefugter Verwundung übetwieſenen und vom Standgericht 
zum Tode verurtheilten Individuen ſind 2 mittelſt Pulver 
und Blei hingerichtet, die übrigen zu mehrjährigem ſchweren 
Kerker begnadigt worden. 


SR F 

Paris, den 9. Februar. Die im Gegenſatz zur Familie 
Orleans dem Grafen v. Chambord zu Theil gewordene Rück⸗ 
ſicht iſt um ſo bedeutender, als deſſen Beſitzungen in Frank⸗ 
reich obwohl viel geringer als die der genannten Familie, doch 
keineswegs gering anzuſchlagen ſind. Sie ſollen aus 15 bis 
20 Millionen Grundbeſitz beſtehen und einen Reinertrag von 
mehr als einer halben Million abwerfen. Dieſer Umſtand 
deweiſt übrigens, daß das unter der Juli⸗Monarchie erlaſſene 
Dekret wegen Zwangsverkaufs der den älteren Bourbons zus 
gehörigen Güter, nicht in Ausführung gebracht worden iſt. 

In Clamecyp wird nächſtens die Ermordung des Gene: 
darmen Bidan zur Verhandlung gekommen. Die Zahl der 
in Clamecy verhafteten Perſonen beträgt 648. 

Die letzten Verhaftungen haben einen ſolchen paniſchen 
Schrecken auf dem Lande hervorgerufen, daß neulich ein 
durchgegangenes Pferd, das auf der Landſtraße gallopirte, 
ein ganzes Dorf in Allarm ſetzte. Ein Bauer, der glaubte, 
es ſeien Gensdarmen, die ſich dem Dorfe näherten, weckte 
das ganze Dorf, worauf alle männlichen Bewohner daſſelbe 
verließen, um ſich in den Wald zu flüchten. Die Frauen 

blieben zurück. Als ſich jedoch nach mehrſtündigem Warten 
kein Militär ſehen ließ, holten die Frauen ihre halberfrorenen 
Männer wieder aus ihrem Verſteck zutück. 
Paris, den 10. Februar. Zwei Mordverſuche haben, 
der eine vorgeſtern, der andere geſtern Nacht, ftattgefunden, 
Beide ſind auf die Schildwachen des Forts von Jvey gemacht 
worden. Vorgeſtern um 1% Uhr nach Mitternacht ſchoß 
en Blouſenmann auf die Schildwache; die Kugel durch⸗ 
bohrte den Hut. Die Schildwache erwiderte das Feuer. 


Zweck hat. 
Verhaftungen ſtattgehabt. 


zierungen. 
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Der Kommandant ließ ſofort die Umgebungen des Forts 
durchſuchen, ohne jedoch die geringſte Spur von dem An⸗ 
greifer aufzufinden. In der folgenden Nacht hatten die 
ausgeſtellten Schildwachen Befehl erhalten, auf ihrer Hut 
zu ſein, obgleich man keinesweges an die Erneuerung eines 
Angriffs glaubte. Gegen 10 Uhr fiel jedoch wieder ein 
Schuß; die Schildwache wurde nicht verwundet, ſondern 
ihr Rock nur leicht geſtreift. Die in der Nähe aufgeſtellten 
Schildwachen feuerten ſofort nach dem Orte, wo der Schuß 
gefallen war. Eine Abtheilung Soldaten, welche die Um⸗ 
gebung des Forts unterſuchte, fand nicht weit von dem Orte, 
wo der Schuß gefallen war, einen Mann, der einen Schuß 
in die Wade erhalten hatte. Man brachte ihn nach dem 
Fort, woſelbſt er erklärte, daß er einen Beſuch in der 
Umgegend bei Freunden gemacht und nach ſeiner Wohnung 
hätte zurückkehren wollen. Der Umſtand, daß man in ſeſ⸗ 
ner Nähe keine Waffe gefunden, ſcheint zu beweiſen, daß 
er unſchuldig iſt. Die Wunde, die er erhalten, iſt gefährlich; 
das Bein muß ihm wahrſcheinlich abgenommen werden. Die 
übrigen ausgeſchickten Patroufllen verhafteten 12 Perſonen, 
die verhaftet blieben, weil ſie ſich nicht recht rechtfertigen 
konnten. Die Polizei, von dieſem neuen Attentat in 
Kenntniß geſetzt, ſoll, wie verlautet, einem Komplott auf 
der Spur fein, das die Ermordung iſolirter Soldaten zum 
Im Laufe des geſtrigen Tages haben neue 


Paris, den 11. Februar. In feinem halbamtlichen 
Theil theilt der „Moniteur“ das jetzt angeordnete Ko ſtů m 
der Senatoren und Staatsräthe mit. Die Se⸗ 
natoren werden einen Frack von blauem Sammt mit reichen 
Goldſtickereien, die Staatsräthe einen hellblauen Frack mit 
vergoldeten Knöpfen, eine weiße Weſte ebenfalls mit vergol⸗ 


deten Knöpfen und weiße Kaſimir⸗Beinkleider mit goldenen 
Streifen tragen. 


Die letzteren beiden Kleidungsſtücke find 
jedoch für den gewöhnlichen Dienſt ſchwarz und ohne Ver⸗ 
Der Hut iſt von ſchwarzem Filz, mit Verzie⸗ 
rungen und einer Feder verſehen, die für den Vicepräſidenten 


und die Abtheilungspräſidenten weiß, für die übrigen ſchwarz 
iſt. Alle Einzelheiten find im „Monitenr“ auf das genaueſte 
geregelt. ; 


Paris, den 12. Februar. Der Minifter des Innern 


hat nun das Wahl⸗Circular an die Präfekten erlaſſen. Der 


Präfekt des Departement Cote d' Or hat daſſelbe an ſeine 


Unterpräfekten, Maires und andere Beamten mit einem 
Kommentar geſandt, aus welchem folgende Stelle hervorge⸗ 


hoben zu werden verdient: „Ich erfahre, daß einige Perſo⸗ 


nen die Anmaßung haben, ſich zu einem bonapartiſtiſchen 
Comité zu machen, um in dieſer Eigenſchaft auf die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen einzuwirken, 


Die Verwaltung kann 
nicht geſtatten, daß ein Privatverein von Wählern ſich ſo⸗ 
zuſagen mit dieſem Titel ſchmückt und unter deſſen Schutz 
dieſen oder jenen Kandidaten empfiehlt. Es iſt der ausdrück⸗ 
liche Wille der Regierung, nicht zu dulden, daß einfache 


* 


Bürger ſich eine Direktion aneignen, welche die öffentliche 
Meinung verirren und die Stimmen theilen kann.“ 

In Folge der letzten Angriſſe auf Militärs iſt das Geſetz 
über Verheimlichung von Waffen und Munition in den Stra⸗ 
ßen von Paris angeſchlagen worden. Des Nachts durch⸗ 
ziehen ſtarke Patrouillen die Straßen von Paris. Ueberall 
ſind die ſtrengſten Verhaltungsbefehle ertheilt worden. 


N ani en, 

Madrid, den 4. Februar. Der Zuſtand der Königin 
iſt ganz befriedigend, dieſelbe befindet ſich außer aller Gefahr. 
Es wurde mit der größten Schnelligkeit zur Inſtruktion 
des Prozeſſes von Merino geſchritten. Geſtern um 11 Uhr 
Morgens erhielt der Staatsanwalt Antonio Sanchez de Milla 
das Protokoll; dieſer ſchickte es um 12 Uhr ſchon ſammt 
dem Requiſitorium zurück, worin er auf Todesſtrafe anträgt. 
Einige Minuten fpäter erhielt Advokat Urquila das Proto⸗ 
Toll, Um fünf Uhr fällte der Richter des Palaſtdiſtriktes 
Auriolez das Urtheil im Saladero in erſter Inſtanz. Um 
%8 Uhr Abends wurde die difinitive Verurtheilung Merino's 
zum Tode ausgeſprochen. 8 
Martin Merino, 63 Jahr alt, trat zu Anfang des Jahr⸗ 
hunderts in ein Franziskanerkloſter. Im Jahre 1808 griff 
er zu den Waffen und gehörte zur Bande Cruzados, welche 
in Sevilla ſich gebildet. Im Jahre 1813 wurde er Prieſter, 
1814 kehrte er ins Klofter zurück; 1819 ging er nach Frank⸗ 
reich. Im Jahre 1821 kehrte er nach Spanien zurück, 
wurde ſäkulariſirt und nahm an den Ereigniffen im Jahre 
1822 Theil. Gefangen und amneſtirt ging er 1824 ein 
zweites Mal nach Frankreich, wo er bis 1841 blieb, von 

wo er dann nach Madrid ging. N 
Ueber die Prozeßverhandlungen, welche heute Abend um 
halb ſechs Uhr begonnen, berichten die Abendblätter folgendes: 
Der Fiskal trug zunächſt auf die Todesſtrafe durch Erdroſſe⸗ 
kung an, und hob in feinem Antrage das Gräßliche der That 
hervor, die mit Vorbedacht verübt worden. Der Verthei⸗ 
diger, Don J. Urquila, hatte kein anderes Mittel zur Ver⸗ 
theidigung, als ſich die Aufgabe zulſtellen, den Angeklagten 
für wahnſinnig auszugeben. Das Gericht hatte indeſſen 
drei Profeſſoren der Medizin zugezogen, die ihr Gutachten 
gaben, daß der Mörder in Beſitz feiner Geiſtesfähigkeiten 
ſich befinde. Darauf hin wurde das Todesurtheil gefällt, 
welches nach Beſtätigung des Reviſionshofes vollſtreckt wer⸗ 
den wird. Das progeſſiſtiſche Blatt „Nation“ erzählt, daß 
Heir Arozola in Begleitung des Fiskals ſich geſtern Abend 
zu Merino in den Kerker begeben und gegen 3 Stunden bei 
ihm blieb, um von ihm zu erfahren, ob er etwa Mitſchuldige 
habe. Auf alle desfalls an ihn geſtellte Fragen ging er 


nicht ein und antwortete nur: „ich verzeihe Ew. Excellenz, 


was Ihre Frage Verletzendes für mich hat. Ich bin Nie⸗ 
mandes Werkzeug, und ich habe zu dieſem Attentat mich mit 
Niemand verbunden.“ Er überreichte Herrn Arozola ein 
Papier, was er als ſein Teſtament ausgab. Man erzählt, 
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daß er nach gefaͤlltem Todesurtheil ſehr niedergeſchlagen gu 
weſen. Im Kerker niedergekauert, da ſeine Füße mit 1 


ſchweren Ketten belaſtet find, murmelt er Pfalmen vor ſic 
her und ſtößt unzuſammenhängende Worte aus. Ueber fein 
Antezedenzien hört man, daß er ſich immer durch excentriſchtt 
Weſen ausgezeichnet habe und daß er ſein Vermögen dung 
Geiz, Wucher und Lotteriegewinn erworben hätte. Erwäh 
nenswerth iſt, daß er ſeit feiner Rückkehr aus Frankteſe 
ſich nie mit Politik befaßte. Unter feinen Papieren folk 
auch Beweiſe fein, daß er ſich längſt mit dem Plane herum 
trug. (Derſelbe iſt, wie bereits gemeldet, am 7, d. M 
hingerichtet.) ; 
Madrid, den 5. Februar. Der Zuſtand der Kön 
iſt befriedigend. Das furchtbare Geſicht des Mörders ſchih, 
einen tiefen Eindruck auf die Königin gemacht zu habt 
denn während der Fieberphantaſie glaubte fie, ihn immer oi 
ſich zu ſehen. Die Königin wollte den Verbrecher begnabk 
gen, der Miniſter⸗Präſident hat es ihr aber abgerath 
Das Territorial⸗Tribunal hat in allen Punkten das Un 
theil des Unter⸗Tribunals beſtätigt. In Folge dieſer Br 
ſtätigung hat Merino den erſten Theil ſeiner infamirendg 
Strafe erlitten, die geiſtliche Degradirung. Der Erzbiſch 
von Majorka hat auf einem der Balkone des Gefängnifk 
Saladero, der eigends dazu hergerichtet wurde, dieſe Degtts 
dation im Angeſichte des Volkes vorgenommen. Dieſe i 
ſteht darin, daß dem Verbrecher die Prieſterkleider abgerſſſh 
und die Tonſur abgenommen wird. Hierauf erklärte it 
anweſende Richter dem Verbrecher, daß er ſich als in 
Kapelle ausgeſetzt zu betrachten habe, und übermorgen i 
dem St. Barbaro⸗Thore erdroffelt werden würde. Biz 
dem Augenblicke hatte der Königsmörder eine Art Hei 
bewahrt, indem er ſtets wiederholte, er habe mit. feinen 
Attentat nichts Anderes beabſichtigt: „als der Menfchhtl 
einen Dienſt zu erweiſen.“ Seit der Mittheilung des Oh 
Richters aber ſchien der Königsmörder niedergeſchlahtl 
Dem Tribunals⸗Präſidenten Lorenzo Arrazola ſoll er erklit 
haben, daß er in der Küche ſeiner Wohnung drei Blume 
Töpfe voll Erde finden würde. In einem dieſer Töpfell 
fänden ſich 60 Quadrupeln, die er feinen Verwandten 
geben bitte. Alle militairiſchen Anſtalten, welche ſei 
Attentak getroffen waren, find wieder eingeſtellt. DM 
lizei ſoll die Wohnung Martin Merino's beſetzt haben. Di 
Kirchen find gefüllt mit Gläubigen. Der Telegraph fil 
fortwährend. Die Meldung von dem Attentat hat die größt 
Mißſtimmung in Sevilla, Saragoſſa, Burgos, Valladolſ) 
Valencia ꝛc. hervorgerufen. Nirgend wurde die Ruhe geftöt 


\ 


Sroßbrtitannien und Arland. . 
London, den 9. Februar. Vorgeſtern find 100 Flüche 
linge verſchiedener Nationen von England nach Amerika abs 
gereift. Die meiften von ihnen find Franzoſen. Die eng 
liſche Regierung ſorgt für die Ueberfahrt, theilweiſe auch für 


die Equipirung, und läßt jedem Einzelnen bei der Landung 


in Amerika noch 4 Pf. St, auszahlen. Ein deutſches Flücht⸗ 
lings⸗Comité hat ſich ebenfalls an die engliſche Regierung 
um Unterſtützung zur Auswanderung gewandt. 


London, den 10. Febr. Im Unterhauſe trat geſtern 
Lord John Ruſſel mit ſeinem vielbeſprochenen neuen Re⸗ 
formplan vor die Verſammlung. Die Hauptpunkte beſtehen 
in folgendem: die kleinen Wahlflecken werden nicht annullirt; 
der Cenſus für das Stimmrecht wird bedeutend herabgeſetzt; 
im Parlaments⸗Eide ſollen die Worte „beim wahren Glau⸗ 
ben eines Chriſten“ geſtrichen werden; der gegen das Papſt⸗ 
thum gerichtete ſogenannte Abſchwörungseid ſoll ganz weg⸗ 
fallen. Die Rede des Miniſters wurde ſtellenweiſe vom 
Beifall unterbrochen. Sir Walſh fand in ſolchen Refor⸗ 
men den gewiſſen Ruin Englands, das am Ende zu einer 
demokratiſchen Republik herabſinken müſſe. Sir Inglis 
glaubt, das Beiſpiel Frankreich's ſei eben nicht geeignet, 
England nach dem allgemeinen Stimmrecht lüſtern zu 
machen. Er proteſtirt auch gegen die Aenderung des Par⸗ 
laments⸗Eides zu Gunſten der Juden. Bright hofft, die 
Bill werde wohlthätig auf große Klaſſen im Volke wirken. 
Baillie erblickt in der ganzen Reform- Agitation nichts, als 
den Ehrgeiz des Kabinets im Amte zu bleiben. Newdegate 
iſt entrüſtet darüber, daß man dem Haufe die Weihe des 
Chriſtenthums entziehen wolle. Walensley erklärt die 
ganze Bill für eine Spottgeburt. N 


Der Cap: Gouverneur Harry iſt von feinem Poſten 
abberufen worden und wird durch den Generalmajor Cat h⸗ 
cart, der ſich bereits eingeſchifft hat, erſetzt werden. 


London, den 10 Februar. Die Maſchinenarbeiter in 
London ſcheinen almälig ihre Flagge ſtreichen zu wollen. 
Mehrere Etabliſſements find wieder in Thätigkeit. Bei an⸗ 
deren bequemte ſich ein Theil der Arbeiter zur Unterzeichnung 
eines von den Prinzipalen verlangten Reverſes, daß ſie von 
Ihren Forderungen abſtehen wollten, und traten ſogleich wie: 
der in Arbeit. Andere verweigerten zwar ihre Unterſchrift, 
werden ſich wohl aber noch dazu entſchließen müſſen. 


London, den 11. Februar. Im Unterhauſe ſprach ſich 
Lord J. Ruſſel in einer Rede über die Motive aus, welche 
das Ministerium beftimmt haben, eine neue Parlamentsre⸗ 
form- Bill in dieſer Seſſion einzubringen. Er ſagte darin 
unter anderem: „Was das Prinzip der Volksvertretung be⸗ 
trifft, ſo glaube ich, man iſt nunmehr wohl darüber einver⸗ 
ſtanden, daß die Forderung, das Wahlrecht auf 
jedes Individuum auszudehnen, ein nicht zu 
vertheidigender Anſpruch iſt. Unſer Zweck ift, eine 
gute Regierung zu ſichern, und durch die Maßregeln, die wir 
treffen, erſtreben wir eine angemeſſene Vertretung des 
Volkes zu erlangen, und zwar eine Vertretung, welche die 


wahrnehmen kann.“ 
London, den 12, Febr. Der größte Theil der geſtri⸗ 


hohen und bedeutſamen Pflichten des Unterhauſes 
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berichtet werden können?) 


gen Sitzung des Unterhauſes wurde mit Klagen und Be⸗ 


ſchwerden über die ſchlechte Bauart des neuen Hauſes ausge: _ 


füllt. Man klagt insbeſondere, daß die Mitglieder zu bes 
ſtändigem Rheumatismus, die fremden Zuhörer zu Krank⸗ 
heiten aller Art, die Stenographen zum Blindwerden und 
die Damen zum Erſticken vor Hitze verurtheilt fein. Das 
Unterhaus nahm den Charakter einer mediziniſchen Fakultät 
an. Jedes Mitglied hatte über andere Leiden zu klagen, 
und Mitglieder, deren Stimme in den politiſchen Debatten 
noch niemals waren gehört worden, zeigten ſich bei dieſer 
Gelegenheit wunderbar redſelig. f Er 

Die Zahl der Arbeiter, welche den verlangten Revers un⸗ 
terſchreiben und in Arbeit treten, nimmt täglich zu. In 
London allein haben bereits 1698 Arbeiter den Revers un⸗ 
terzeichnet. In Mancheſter und an andern Orten erwartet 
man ähnliche Reſultate ab. 

Bis zum Auguſt 1851 ſind 70,000 Pfund Gold aus Sid⸗ 
ney nach England geſchifft worden. Der erſte in Auſtralien 
aufgefundene Goldklumpen iſt zugleich der größte, den man 
je in der Welt ausgrub; er wiegt 106 Pfund. Das au⸗ 
ſtraliſche Gold iſt von derſelben Gediegenheit wie das kali⸗ 
forniſche. 0 ; 

Amerika. ar 

New>Vork, den 28. Januar. In den Vereinigten 
Staaten Nordamerikas herrſcht ein außerordentlich ſtrenger 
Winter. Nicht nur in NewYork, ſondern ſogar in der 
Nähe von Neworleans iſt die Schifffahrt gänzlich unterbrochen. 
In Baltimore find mehrere Perſonen auf der Straße erfro⸗ 
ren. 
Handesartikel bildet, wird im nächſten Sommer ungeheuer 


Die Ausfuhr von Eis, welches hier einen bedeutenden 


ſein. (New⸗Pork liegt unter demſelben nördlichen Breiten⸗ 


grade wie Neapel, und New⸗Orleans wie Cairo!) 


Hermiſchte Bachrichten, 

Strie gau, den 11. Februar. Die vernünftige Ein⸗ 
richtung, das Fleiſch zu verſchiedenen Preiſen zu verkaufen, 
gewinnt an Ausbreitung. Bereits vier Fleiſcher haben ſich 
dazu entſchloſſen. Ihre Namen verdienen eine ehrenvolle 
Veröffentlichung, ſie heiſſen: Langer, Meißner, Melzer und 
Hildebrandt. (Wann wird aus Hirſchberg ein Gleiches 


Aus Litthauen, den 8. Februar. Ein entſetzliches 
Ereigniß haben wir zu berichten. Vor einigen Tagen traten 


* 


17 Kinder, welche die Schule im Dorfe Warnen, bei 


Kraupiſchken, beſucht hatten, gegen Abend ihren Weg nach 


Hauſe an und wählten denſelben über die zugefrorene Inſter. 
Die Eisdecke war jedoch ſo ſchwach, daß ſie brach; ſämmt⸗ 
liche 17 Kinder ſtürzten ins Waſſer und auch nicht eins iſt 
gerettet worden. 5 


Ein Amerikaner, Namens Jones, hat eine Büͤchſe erfunden, 
die 25 Schüſſe mit einer einzigen Ladung abfeuert. Sie hat 
2 über einander liegende Läufe, deren unterer etwas kürzer iſt 
und 25 einen Zoll lange Spitzkugeln hält, welche durch einen 
leiſen Federdruck eine nach dem Abfeuern der andern in den 
oberen pulvergefüllten Lauf ſpazieren. In derſelben Weiſe 
fallen aus einer Höhlung im Kolben 25 Knallpillen, welche 
ſtatt der Kupferkapſeln dienen, unter den Hammer des Drük⸗ 
kers. Mit dieſer Büchſe, welche dem Kriegszeugamt zur 
Prüfung vorliegt, wurden geſtern Experimente angeſtellt. 
Mr. Jones feuerte ſeine 25 Kugeln binnen einer Minute ad 
And verficherte, daß er eben fo bequem 125 Mal binnen we⸗ 
iger als 5 Minuten laden und abfeuern könne, 


Fleiſchzwieback oder Fleiſchbis kuit. 


Ueber dieſen Gegenſtand theilt die „Auſtria“ einen Artikel 
mit, der an ſich Aufmerkſamkeit verdient, außerdem aber 
für Schleſſen deshalb von Intereſſe fein dürfte, weil der 
hier wohlbekannte verdienſtvolle Chemiker Runge, der ſeit 
längerer Zeit bei der chemiſchen Fabrik in Oranienburg fun⸗ 
girt, ſchon im Jahre 1847 dergleichen Zwiebacke zu dem 
Zwecke anfertigte, um ſie in Oberſchleſien, wo damals der 
Hungertyphus herrſchte, in Verwendung zu bringen. Wenn 
gleich wir auch nicht wiſſen, ob, in welchem Umfange und 
mit welchem Erfolge dieſe Zwiebacke damals in den Gebrauch 
gekommen ſind, ſo iſt doch ſo viel gewiß, daß die erſte Idee 
zur Herſtellung derſelben nicht von einem Amerikaner, wie 
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Der gleich folgende Bericht behauptet, — fondern von einem 


Deutſchen ausgegangen iſt. — Der erwähnte Artikel lautet: 
Herr Gail Borden hat zu Galveſton in Texas eine Fabrik 
von Fleiſchbiskuit errichtet, welches neue Nahrungsmittel 
in zahlreichen Fallen, z. B. zur See, auf weiten Reiſen, 
in Spitälern, bei Armeen, Flotten ꝛc., große Dienſte zu 
leiſten verſpricht. Das Verdienſt dieſer Erfindung iſt, daß 
in einem gegebenen Gewicht ſo viel nahrhafte Subſtanz kon⸗ 
zentritt wird, als das fünffache Gewicht frifchen Fleiſches 
enthält. Dies wird durch die innige Verbindung des Fleiſch⸗ 
ſaftes mit Getreidemehl erreicht, Die tägliche Conſumtion 
von 4 Unzen reicht hin, um einen Mann vollkommen bei 
Kräften und gefund zu erhalten; jedes andere Nahrungs⸗ 
mittel wird neben dieſem Biskuit entbehrlich; wenn dem⸗ 
ſelben etwas Salz und Pfeffer zugefegt wird, werden ſelbſt 
Thee unentbehrlich. Ein weiterer Vorzug dieſer Subſtanz 
iſt, daß ſie ſich lange Zeit aufbewahren läßt, ohne zu ver⸗ 
derben. Nach dem Zeugniß des Oberwundarztes der ameri⸗ 
kaniſchen Armee, Herrn Wrigt, befand ſich dieſe Subſtanz 
nach 16 Monaten noch in demſelben Zuſtande, wie nach 
ihrer Bereitung. Eben fo günſtig iſt das Zeugniß des Herrn 
Aſhbel Smith, früher texaniſchen Geſandten zu London und 
Paris; derſelbe hat ſich ihrer öfters bedient, und nach ihm 


— 
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beſitzt eine mit dem Biskuit bereitete Suppe einen Saen 
men, durchaus nicht faden Geſchmack, und iſt den Suppen, 
die man gewöhnlich einſchifft, und welche bei feuchtem We, 
ter oder großer Hitze bald verderben, weit vorzuziehen. In 
zehn Minuten kann man aus dieſem Biskuit eine vortrefflich 
Suppe bereiten; man braucht dazu nur Feuer und Waffen 
und hat dann, wie geſagt, etwas Salz und Pfeffer zus 
fegen. 10 Pfund dieſes Zwiebacks, welche ein Sußreifendu 
leicht tragen kann, reichen zu feiner Erhaltung einen Mong 
lang hin. Das neue Nahrungsmittel wird folgendermaßt 
bereitet. Man nimmt die nahrhaften Theile von Rindfleſſh 
oder einem andern Fleiſch, läßt fie, ſogleich nachdem das | 
Thier getödtet ift, lange Zeit kochen, um ſie hon den Knoch 
und den fibröſen und knorpelichen Subſtanzen zu trennen 
man dampft hierauf das Waſſer, welches die Subſtangh 
aufgelöſt enthält, ab, bis es einen ſehr beträchtlichen Grub 
von Dicke erreicht hat, wo es dann mit ſehr feinem Weizeh 
mehl innig vermengt und zu einem Teige gemacht wird. Ig 
Teig wird gerollt, in Zwiebackform geſchnitten und im Boh 
ofen bei mäßiger Hitze gebacken. Man erhält ſo einen Kuchih 
der das Ausſehen des beſten Schiffszwiebacks hat, auch abi 
ſo trocken und leicht zerbrechlich iſt. 5 10 


Der Fleiſchzwieback konſervirt ſich in allen Klimaten; man 
hat ihn bei der amerlkaniſchen Armee, an der Süds un 
Südoſtgrenze der Vereinigten Staaten eingeführt. Er lf 
ſich als Suppe oder als Pudding zubereiten; auch kann maß 
ihn mit Gemüſen, Erbſen, Bohnen oder auch mit Rel 
verſpeiſen. Die Kunſt, das Rindfleiſch in Form sind, 
Saftes oder eines Teiges zu konzentriren, kennt man fin 
lange; aber Herr G. Borden hatte zuerſt die Idee, es mil 
feinem Mehl zu Brot zu verbinden. Was die Gallerte ir 
trifft, fo hat die Chemie bewieſen, daß fie für ſich allen 
zur Ernährung nicht hinreicht; der neue Zwieback kann abır 
zur Unterhaltung des Lebens genügen, weil er alle naht 
haften Beſtandtheile des friſchen Fleiſches enthält. Hal 
Borden wählte Texas zu feiner Fabrikation, weil dort fehl 
gutes Vieh zu billigem Preis zu kaufen iſt. Der Fleisch 
zwieback konſervirt ſich lange Zeit — die Erfahrung gil 
bis zu 18 Monaten; er wurde über das Cap Horn und | 
die Ebenen bis nach Carlifornien, auch bis nach Ching h 
fendet und kam gut erhalten wieder zurück; der Grund I 
von iſt wohl, daß er vom Fett befreit iſt, welches gewöhne 
lich die Urſache des Schimmelns des Fleiſchproviants iſt, del 
nie ganz frei von Fett. Beim ge un Been a 


3 


den die Fettſubſtanzen durch das Kochen und Backen abgs 
ſondert. In dem Etabliſſement zu Texgs wird jetzt ſehr in 
Großen gearbeitet, und nur das Fleiſch des beften Viehes 
verwendet. Das Kriegsdepartement der Vereinigten Stag 
ten hat dort große Beſtellungen gemacht. Die Sache I 
alſo kein bloßer Verſuch mehr, londern eine im beſten Br 
triebe befindliche und der größten Ausdehnung fähige Unten 
nehmung. 5 1 


. 
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Der Schutzpatron. 
19 (Giſtotiſches Fragment. Erzählt von As tüluͤ.) 
IE; (Kortfesung.) 
Bei von einem ihm befreundeten Mitgliede der 
fo eben zurückgekehrten Patrouille, begab er ſich eilig 
auf den Weg, und hatte die Freude, nach kurzer Friſt 
neben dem ſchwer verwundeten Bruder zu ſtehen, über 
den er ſich ſchluchzend hinwarf, und mit dem Unge⸗ 
ſtüm feiner Küſſe ihn aus dem Todesſchlummer zu er⸗ 
wecken ſuchte. Des Krieges Rauhheit hatte freilich 
das jugendliche Geſicht gebräunt und gehärtet, aber 
die Züge, welche das Sternenlicht matt erhellte, waren 
ihm doch noch zu tief eingeprägt, als daß er ſie nicht 
hate auf den erſten Blick wieder erkennen ſollen. 
Stoͤhnend ſchlug der Todtgeglaubte die Augen auf, 
1.500 der entzückte Bruder ſich bemühte, ihm einige 
Tropfen von dem mitgebrachten Weine einzuflößen, 
welche eine ſo wunderbare Stärkung hervorbrachten, 
daß der Verwundete nach einiger Zeit ſeinen Retter 


zu erkennen, und Ausdrücke der Freude über das un⸗ 


erwartete Wiederſehen zu finden vermochte. Was im 
ı Srernbaufe ſich entzweit, das fand ſich hier auf dem 
Schlachtfelde verſöhnt zuſammen, des Vaters letzter 
Wunſch war in Erfüllung gegangen. 
Eine in der Eile hergeſtellte Tragbahre ſchaffte den 
Leidenden in das Binouac, wo er als Gefangener 
empfangen, aber von einem menſchenfreundlichen Wund⸗ 
arzt in Pflege genommen, und glücklich wieder herge⸗ 
fillt wurde. Mit unzertrennlicher Liebe hingen die 
1 die von keinem Religionshaß mehr etwas 
wußten, jetzt aneinander. Der jüngere, kampfunfähig 
geworden, nahm, als er aus der Gefangenſchaft ent: 
laſſen wurde, feinen Abſchied und ging nach Ober⸗ 


ſchleſien, wo ſeine Nachkommen, von denen einer im 


f febenjährigen Kriege neuen Lorbeer pflückte, nachdem 
er vorher auf dem Schlachtfelde von Czaslau in den 
Adelsſtand erhoben worden war, noch bis auf dieſen 
„Tag ehrenvoll fortbeſtehen ſollen. Der ältere blieb 
1 im Beſitze der beiden Ringhälften, die er in ſein zweites 
Vaterland, in das ihm liebgewordene Frankreich mit⸗ 
nahm und ſie in ſeiner Familie von Geſchlecht zu Ge⸗ 
ſchlecht vererbte, bis fie auf mich gekommen find.” 

Hier machte der Rittmeiſter eine Pauſe, wie fie 


wahrſcheinlich eine Epoche in der Geſchichte dieſes 
merkwürdigen Ringes bezeichnete. 

„Und Sie haben“ frug ich geſpannt, die Theile 
gewiß ſo ſorgfältig verwahrt, daß Derjenige, welchen 
ich über dieſem Bilde erblicke, nicht der einzige in 
ihrem Beſitze fein wird.“ 

„Ja und Nein!“ engegnete mein Begleiter, „wie 
Sie wollen. Für den Augenblick beſitze ich freilich 
nur die Hälfte, die Sie vor ſich ſehen, aber die andere 
iſt nicht minder mein Eigenthum, obwohl ich nicht 
weiß, wo ſie ſich befindet, und ſie doch weder mit 
meinem Willen, noch aus Nachläſſigkeit, noch durch 
ein Verbrechen ſich mir entzogen hat. Sie aufzuſu⸗ 
chen iſt die ganze Aufgabe meines Lebens, der Zweck 
meiner gegenwärtigen Reiſe nach Frankfurt, wo ich ſie 
wahrſcheinlich eben ſo wenig auffinden werde, als an 
allen den Orten, welche ich ſeit 35 Jahren unermüdet 
durchforſcht habe. Hören Sie ihre gewichtige Be⸗ 
deutung! 

Ich ſagte Ihnen bereits, daß ich als der Ältefie 
Sohn meines Vaters ihn in der, Führung ſeines Ge⸗ 
ſchäftes unterſtützen mußte. Mit dem Eintritte dieſer 
Art Selbſtſtändigkeit war in der Familie auch die Ver⸗ 
heirathung herkömmlich geworden, nach welcher ich, 
ein feuriger Jüngling von 21 Jahren, mich um fo 
mehr ſehnte, als die Tochter unſers Nachbars, eines 
reichen Pachters, meine Liebe theilte, und wir ohne 
Wiſſen ihrer Eltern ein glückliches, unſchuldig lieben⸗ 
des Paar waren. Als das Verhältniß nicht länger 
verborgen bleiben konnte, trafen wir bei dem Vater 
meiner Braut auf zähen Widerſtand, den jedoch die 
Bitten der Tochter, mein tadelloſer Wandel und raſt⸗ 
loſer Fleiß endlich überwanden. > 

Ich verſchone Sie mit den Schilderungen unſers 
beiderſeitigen Glückes, deſſen Erinnerung ja ohnedem 
auch mir die Thränen ins Auge lockt. Nur fünf Mo⸗ 
nate war uns ſein Genuß vergönnt, als ein amerbitt- 
liches Geſchick uns trennte — für immer.“ 

Die Perlen, welche an den Wimpern des eiſernen 
Kriegsmannes glänzten, ee . Kraft keiner 
Schwäche zeihen. 

„Als die Fanfaren in Metz, bis wohin mich meine 
Frau begleitet hatte, zum Abmarſch ſchmetterten, um⸗ 
armten wir uns zum letzten Male, ohne Thränen, 


deren Quell der furchtbare Schmerz ausgetrocknet hatte, 
und indem ich die treubewahrten Ringhälften hervor⸗ 
zog, und ihr eine davon übergab, ſprach ich tonlos: 
Nimm ſie als Zeichen unſerer Hoffnung! Sie haben 
einſt feindliche Brüder verſöhnt, fie werden auch treue 
Liebe wieder zuſammenführen. 

Die Trompeten ſchmetterten abermals, luftig flatter⸗ 
ten die Standarten im friſchen Morgenwinde, und 
unter vive l’empereur! ritt das Regiment aus dem 
Thore auf Rußlands Steppen zu, darunter ein Mann 
mit gebrochenem Herzen. 

Von meiner bei Borodino ewpfangenen Wunde ge: 
neſen, machte ich den ganzen grauenvollen Feldzug 
mit, indem nicht die Gewalt der Feinde, ſondern die 
Schrecken eines ungewohnten Klima's und die Allmacht 
Gottes unſer ſchönes Heer vernichtete. Bei dem Ueber⸗ 
gange über die Bereſina gerieth ich in ruſſiſche Gefan⸗ 
genſchaft, mußte vier Jahre lang unter allen Entbeh⸗ 
rungen und Martern einer ſogenannten humanen 
Begegnung von Feſtung zu Feſtung mich ſchleppen 
laſſen, oft den Tod als Wohlthat erflehend, bis der 
allgemeine Friede und die abermalige Einſperrung des 
Kaiſers auf Helena mir 1816 die Freiheit wiedergab. 
Entkräftet durch Krankheit und Hunger erreichte ich 
mit meinen Unglücksgenoſſen die preußiſche Grenze, 
wo der milde Sinn einer civiliſirten Nation die nächſten 
Bedürfniſſe derer, die einſt als Feinde ihnen gegenüber 
geſtanden, ſelbſtverläugnend befriedigte, und die Hu: 
manität der Behörden für unſer Weiterkommen freund⸗ 
lich ſorgte. Die Sehnſucht nach der Heimath und 
den theuern Angehörigen daſelbſt, die ſeit ſo langer 


Zeit über unſer Schickſal völlig in Unwiſſenheit waren, 


beſchleunigte trotz der körperlichen Schwäche unſere 
Reiſe. Nach vier Wochen erreichten wir bei Straß⸗ 
burg den franzöſiſchen Boden, auf den wir niederknieten 
und ihn küßten, ein heißes Dankgebet zum Throne 
des Vaters ſendend, welcher durch Stürme und Ströme, 
durch Wüſten und unwirthbare Menſchenherzen uns 
Dr auf dieſen Punkt geführt hatte. 

Hier trennten ſich die Gefährten nach verſchiedenen 

Seiten, nur einer ſchlug die Richtung nach Champe⸗ 


nons Al Welches Entzücken, als uns nach 2 Tagen 
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glänzte. 


der Kirchthurm des Dorfes von einem Hügel entgezzg 

Hörbar ſchlug mir das Herz, nach allen Ei 
ſpähten die Blicke in dem trunkenen Wahne, die gar 
Gegend müſſe den Jubelruf theilen, der meine Biß 
durchtobte, und mir ſtürmiſch entgegenkommen. . 
der Haft ſpannte ich meine Kräfte über das Maaß aß 
den Gefährten in meine Freude hineinziehend. J | 
bogen wir um eine Anhöhe. Ja, da lag das tu N 
Elternhaus, wie ich es vor faſt fünf Jahren verlafh N 
Silbern ſtaubten die Fluthen über das Müblrad hin 0 


Söller, und der Kirſchbaum lud das Heer der 10 
den Spatze zum ſaftigen Mahle. Drunten aber f 
Hofe ſcharrten die Hühner und folgten dem Rufe In 
Hahnes, der ein Körnlein für ſie gefunden. Rat 
und immer raſcher gings vorwärts, ich hatte lan, 
Zeit, ſtehen zu bleiben, um das freundliche Bild 

betrachten. Und nun gar that die Thür ſich auf, 3 
EI trat ein weibliches Weſen, die Se 


herbeigeflogen war. Länger hielt es mich nicht zur hi: 
ich konnte mich in dem Augenblicke nicht täuscht 
Mit Aufbietung aller Kräfte ſtürmte ich herbei, ill. 
hielt die Ueberraſchte mit vor Freude zitternden 01 0 
umſchlungen. 


Meine Mutter! 


„Mein lieber Sohn!“ 5 N 
Das war alles, was in dieſem dase 
Wonne über die Lippen brachte. En) 


„He Vater! komm doch heraus! der Bernard I 
wieder da! Kommt doch, Antonie! Marie! Ehretien“ 
rief ſie in einem Athem. Aber ehe die Gerufent 


noch Zeit hatten, herauszukommen, ſtürmten wir ihm 
ſchon entgegen, bald im Flur, bald in der Stube el 
neues Familienglied . . 


var 10% 


Br 


1 8 f l Beilage. 


A zu Nr. 14 des Boten aus dem nee | 1852. 


Aber wo bleibt Iſabelle? frug ich die zärtlich mich 

Umringenden, als ich einen Augenblick erbaſchen konnte, 
wo die ſtürmiſchen Liebkoſungen mich nicht ausſchließ⸗ 
lich in Beſchlag nahmen, und las geſpannt in den 
Mienen der Mutter und des Vaters. 

Da war's, als hätte ich ſämmtliche Herzen mit Ei⸗ 
nem Stoße durchbohrt. Die Blicke ſenkten ſich, die 
Hand, welche ſo eben die meinige noch gepreßt, ſank 
kraftlos herab, es trat ein beängſtigendes Schweigen 
ein, während deſſen das Eine dem Andern durch 
Winke zu verſtehen gab: Sprich Du, ich vermag es 
nicht. , 

Um aller Heiligen willen, was ift geſchehen? Sagt 
wo iſt Iſabelle? was iſt aus ihr geworden! Ihr 
ſchweigt? Ihr weint? Ach, ich ahne das Schlimmſte, 
tedet ich bin gefaßt! Iſt fie todt? 

Die Mutter ſchüttelte ſchweigend das Haupt. 
So iſt ſie mir untreu geworden, hat mich für todt 
gehalten und einen Andern geheirathet! 

„Nein, o Gott nein!“ 

Oder hat ihr Vater ſie wieder zu ſich genommen? 

„Rein, nein, Der hatte ihr bald nach Deiner 
Abreiſe die Verbindung mit Dir vollends vergeben, 
und ſie wieder für ſein liebes, theures Kind erklärt, 
um das er jetzt — mit uns — gemeinſchaftlich trauert.“ 
Alſo todt? dennoch todt? Und Ihr wollt mir's 
verſchweigen. Alſo das iſt der Lohn für die Kämpfe, 
die ich beſtand, für die unſäglichen Anſtrengungen und 
| Gefahren, denen ich mich unterwarf, um hier — ein 

rab wiederzufinden! O warum hat nicht eine mitlei⸗ 
dige Kugel mich niedergeſtreckt? warum erlag ich nicht 
dem Hunger und grimmigen Froſte, als die innigſten 

eunde ſi ſich mordeten um den Beſitz eines abgenagten 
Knochens? D Gott warum haft Du mir das gethan! 
warum! warum? 


„Still mein Sohn!“ warnte die fromme Mutter, 


badre nicht mit dem Unerforſchüchen! Du findeſt hier 
Jabellens Grab nicht.“ — 

Sie lebt? o Ihr denen und Ihr fpannt 
kr a die glüh nde Bol der Verdammten? Wo 
N let ra 
„Das weiß ich nicht, das wiſſen wir alle nicht, 
N die e jede Faſer des Herzens, wäh⸗ 


1 


rend ich halb ohnmächtig zum nächſten Stuhle wankte. 
„Höre, was in Deiner Abweſenheit vorgegangen! Als 
die Trümmer der Armee aus Rußland zurückkehrten, 
warteten wir mit ängſtlicher Spannung, ob nicht auch 
Du wiederkommen würdeſt. Hin und wieder traf ein 
Soldat in der Nachbarſchaft ein; wir ſchickten, wir 
gingen ſelbſt, um Erkundigungen über Dich einzuziehen. 
Unſere Mühe war vergebens, Niemand wollte etwas 
von Dir gebört haben. Tag für Tag ging Iſabelle 
aus, um Dich zuerſt zu begrüßen, trauernd kam ſie 
zurück. Die unſichern Nachrichten, welche etwa noch 
über Dich einliefen, waren einander ſo widerſprechend, 
daß ſie nicht den mindeſten Anhaltspunkt boten. Da 
ſollteſt Du bald in der erſten Schlacht gefallen, bald 
auf dem Rückzuge bei dem llebergange über einen 
Fluß ertrunken, bald wieder zu den Feinden überge⸗ 
gangen ſein. Iſabelle, vom Schmerze verzehrt, trug 
ſchweigend ihr trauriges Geſchick, bis ſie eines Tages 
plötzlich erklärte, ſie habe unwiderruflich beſchloſſen, 
auszuziehen, um Dich aufzuſuchen, und werde nicht eher 
wiederkehren, als bis ſie Dich, ſei es todt oder lebend, 
gefunden, ſollte ſie ſich auch bis an die Enden Ruß⸗ 


lands durchbetteln müſſen. 


Jeder Verſuch, ſie von ihrem Vorhaben abzubringen, 
wäre vergebliche Mühe geweſen bei einem Charakter, 
wie Du ihn zur Genüge kennſt. Nur die Rückſicht 
auf die Frucht, die ſie unter ihrem Herzen trug, drängte 
uns, ihr Vorſtellungen zu machen, die ſie aber mit 
den Ausdrücken eines faſt ſchwärmeriſchen Gottver⸗ 
trauens niederſchlug. Sie ging, um nicht wiederzu⸗ 


kommen, wir haben in der ganzen Zeit nichts mehr 


von ihr gehört. Gott allein weiß, wo die Sonne 
vielleicht ihr und ihres Kindes Grab beſcheint.“ f 

So weit meine Mutter. Faſſen Sie meinen Jam⸗ 
mer, wenn er überhaupt zu begreifen iſt! Nach An⸗ 
ſtrengungen, zu deren Ertragung übermenſchliche Kräfte 
gehörten, endlich am heißerſehnten Ziele angelangt, 
und im Begriff den lange entbehrten, überſchäumen⸗ 
den Becher ſeliger Luſt an die dürſtenden Lippen zu 
ſetzen, wird er in meiner Hand zu glühendem Eiſen, 
und am Boden glotzt mir ein giftiger Wurm daraus 
entgegen. Faſſen Sie es, wenn Sie können! Wa⸗ 
rum umflorten ſich meine Sinne nicht? warum wurde 


ich nicht wahnſinnig? es wäre eine Wohfibat für mich 


— 


geweſen. Stumm und thränenlos ſtarrte ich nach der 
markverzehrenden Erzählung vor mich hin, traurig 
faben die Meinen, wie ihr Wiederſehen ohne Iſabelle 
mir faſt werthlos war, lleber einem entſetzlichen Plane 
brütend batten ſie Urſache, mich keinen Augenblick 
außer Acht zu laſſen. Welchen Reiz hatte das Leben 
noch ohne fiel 

„Iſabelle nannten Sie Ihre Gemahlen!“ frug ich 
ſinnend, indem wieder dunkle Bilder längſivergan⸗ 
geuer Jahre in immer ſchärferen Umriſſen mir vor 
die Seele traten. N 

„Ja. Wozu dieſe Frage! Verbinden Sie Borjiel- 
lungen mit dieſem Namen, welche irgend eine Bezie⸗ 
hung auf das traurige Drama haben könnten?“ 

„Leider nein, der Name hat nur für meine eigene 
Perſon Intereſſe,“ entgegnete ich behutſam, und mit 
möglichſter Ruhe, um nicht ſanguiniſche Illuſionen 
rege zu machen. „Ich bitte, wenn es Ihnen nicht 
zu schmerzlich iſt, in der Erzählung fortzufahren.“ 

„Nach kurzem Aufenthalte in der Heimath ſtand 
auch mein Entſchluß feſt, und dem Bilde der heiligen 
Jungfrau in der Waldkapelle legte ich das feierliche 


Gelübde ab, unſtet und flüchtig umherzuwandern, bis 


ich Iſabelle und ihr Kind, oder ihre Grabhügel ge: 
funden. Der Abſchied wurde bei dem Friedensſtande 
einem invaliden Offizier bald zu Theil, der Tod mei: 
nes Schwiegervaters, 
einſetzte, gab mir die Mittel, bequemer zu reiſen, als 
ich es mit meiner Penſion vermocht haben würde, 
und fo ſchweife ich denn ſeit jenem verhängnißvollen 
Jahre unaufhörlich umher, bis ich die Verlorenen 
auf Erden wiederfinde, oder der Tod mich mit ihnen 


vereint.“ 


Traurig das ET auf die Bruſt geſenkt, lehnte 
ſich der Rittmeiſter in die Ecke des Wagens, und es 


entſtand ein Stillſchweigen, welches zu unterbrechen 


das Gefühl und die eigene Unruhe mir verboten. 
W folgt.) 


11 5 der vielfachen Anzeigen wegen der Annahme und 
deren Werth, ſei hiermit noch angeführt: daß 1848 er 
Sechskreuzer in Breslau in dieſen Tagen aus beſonderer 
8 in Zahlung mit 92 Prozent angenommen 


der mich zum Univerſalerben 


Als Beitrag y zur Geschichte der Scheer und o befferer i 


wurden, ein belangreiches Geſchäft in Cigarren mit einem 
Reiſenden aus Sachſen ſich daran zerſchlug, daß Verkäufe 
die Sechskreuzer ſelbſt nicht zu 90 Prozent als Zahlung 
annehmen wollte, und der Reiſende eines größern Trieſitg 
Handlungshauſes erklärte, daß dort, fo wie überhaupt 
den öſterreichiſchen Staaten, 1848er fo wie 1849er Secht f 
kreuzer nur zum Werth der Banknoten, z. Z. alſo gegg 
Preuß. Courant nur A 82 bis 83 Prozent angenommg 
8 


zu erachten fein 111 


Hirſchberg, den 16. Febr. 1852 1 

Am verfloſſenen Sonnabend, als am 14. d. Mts., hö 
wir die angekündigte Aufführung des großen mufikalifdn 
Werkes: „das Weltgericht“ von Schneider, im Saale f 
Neu⸗Warſchau hierſelbſt. Rühmlichſt hat der Tſchiedeſſ“ 
Geſangverein die ſich geſtellte ſchwierige Aufgabe gelöſet, 

Die Zuhörerräume waren bis zur Ueberfüllung dane 


braven Leiſtungen gewährt wurde. Das mühſame Eu 
diren des ſchweren Werkes und die lobenswerthe Ausdat 
der Mitglieder, ift nicht zu verkennen geweſen, daher aul 
dem Tſchiedel' ſchen Geſang- Vereine, insbeſondere din 
Dirigenten, den Solo⸗Sängern, ſo wie den Inſtrumen 1 
liſten 2 den W Genuß nur gedankt werden! kam 


Theater. 1 

Die Wuͤnſche vieler Speoterfeunde ſind endtic il 
den. Herr Thomas iſt mit feiner Geſellſchaft angekon 
und hat am Sonntage die Buͤhne durch zwei Lu lber 
Maͤnner taugen alle nichts“ von Toͤpfer und „die 
von Nesmüller eröffnet. 


0 
4 


n Bezug auf die Ausführun aben ir uns unn A. N 
a zug f 1100 ng haben w ee 
7 . { 
atten, und fie mit Tal! 
und Sewandtpeit wiederzugeben verftanden, Die legterefi fol 
die erkünſtelte Koketterſe etwas ſchaͤrfer markiten. Herrn 9 


nifch (Warren) fehlte die Gewandtheit des ritterlichen Kava⸗ 
‚lied; man fühlte ihm den Exercierplatz zu ſehr ab. Herr Tho⸗ 
mas (der Onkel), bei Publikum und gewiß ebenſo bei feiner 
Ge ellſchaft beliebt, weil er wie ein wackerer General überall 
in Feuer voran ift, der alle Strapazen mit feinen Leutentheilt, 
hat auch an diefem Abende das Seinigr gethan. Die Regie, 

groͤßtentheils befriedigend, war nur einmal nicht ganz präzis. 

Der Raum geſtattet nicht, auf die Beſprechung des zweiten 
Dramas: „die Zillerthaler“ einzugehen, welche wohl ein ander 
Mal an die Reihe kommt. Herrn Thomas aber wuͤnſchen 
wir taglich ein gefuͤlltes Haus, wie es der erſte Abend aufzu⸗ 


! wein hatte. Die Leiſtungen der Geſellſchaft verdienen viel- 


ſeitige Beachtung eines dankbaren Publikums, und wer nicht 
mit den Anſpruͤchen den Saal betritt, welche man an Dresden 
Rund Berlin ſtellt, der wird ſicherlich feine Rechnung finden, 
einen Abend angenehm ausgefuͤllt zu ſehen. l'Astuͤ lu. 


Ind möchten recht viele unferer 
keit ſolche feſtliche Stunden erleben! —_. 


5 Verbindungs 5 Auzeig e. 
751. Unſere am 17. d. M. vollzogene eheliche Jzerdi 
zeigen wir, ſtatt beſonderer Meldung, Funden und Gn 
nern ganz ergebenſt an. 0 
Freigutsbeſitzer Thomas, A 
8 Ehriſtiane Thomas, geb. W . 
Sckohl bei Jauer, den 17, Februar 1892. ia 
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Todesfall⸗ Anzeige. 3 
79. Den 13. Februar, des Morgens um 2½ Uhr, wurde 
uns nach Gottes heiligem Willen das ſchwere Geſchick, daß 
uns unſere heißgeljebte, einzige Tochter, Mathilde, ver⸗ 
ehelichte Luͤdersdorf in Glogau, nach ſiebentaͤgigem Kran⸗ 
kenlager, durch ihren Heimgang zum himmliſchen Vater, von 
dieſer Erde entnommen wurde. Als tiefgebeugte Eltern 
widmen wir, mit der Bitte um ſtille Theilnahme diefe krau⸗ 
rige Anzeige entfernten Freunden und Bekannten. 

Hierbei koͤnnen wir nicht unterlaſſen, fuͤr die vielen und 
wohlthuenden und ehrenden Beweiſe aufrichtiger Theilnahme, 
welche uns in den letzt verfloſſenen Tagen zu Theil gewor⸗ 
den ſind, unſeren tiefgefuͤhlten Dank abzuſtatten. Leider 
waren wir durch unſer eignes Befinden verhindert, auch alle 
die perſoͤnlichen Beweiſe der Theilnahme entgegen nehmen 
zu koͤnnen und hoffen deshalb guͤtige Entſchuldigung zu 


finden. Hirſchberg, den 17. Februar 1852. DER 

Dr, Weigel und Frau. 
Ser Rene Ba nn Do 
796 Trauernde Erinnerung j 


am erſten Todestage tinferer vollendeten guten Tochter, 
Schweſter und Schwägerin, 5 
der 


L 
Frau Müllermeiſter Henriette Jäger, 
geb. Lorenz, aus Berthelsdorf, 
ſowie unſers geliebten Gatten, Vaters u. Schwiegervaters, 
b } 5 des 
Mühlen ⸗Beſitzers Herrn Carl Lorenz 
; aus Michelsdorf. 


Wohl denken wir der bangen Scheideſtunde, 

Iy der, o Schwaͤg'rin, Dir das treue Herze brach; 
Kaum führte Liebe Dich zum Ehepunde, 

So eilteſt Du ſchon früh ins Grabgemach. 


Und ſchmerzlich, ach! nach wenig bangen Stunden 

Traf auch den guten Vater ſchon das Todesloos; 5 
Du Verklärter! ewigen Frieden Haft Du laängſt gefunden, 
In des ſtillen Grabes dunklem Schooß! 


So ſchlaft denn Beide ſanft und ſtill hienjeden, 

Kein Schmerz ſtoͤrt euren fügen Frieden 
Unſer aller Wunſch und Thränenblick, 
Ruft euch nimmermehr zurück. N } 
Schlummert fanft! bis wir in jenen Hoͤh'n, 


* 
— 


Uns alle liebend wieder ſeh'n! 


Die trauernden Hinterbliebenen 
a 5 von Schmiedeberg und Liebau. 
Den 13. Februar 1852. 


Brand UAnglü ck. 

Donnerſtag den 12. Februar Vormittags gegen 9 Uhr er: 
ſchreckte das Feuer -Signal die Bewohner der Stadt Greiffen⸗ 
berg. Es war Feuer in der ehemaligen Walter ' ſchen 
Wohnung am Steinwege vor der Hirſchberger Vorſtadt aus⸗ 
gebrochen und daſſelbe vernichtete in kurzer Zeit drei Häuſer. 
Die Stadt wäre ſehr gefaͤhrdet geweſen, wenn nicht Wind⸗ 
ſtille herrſchte. Die Bewohner der Stadt entfalteten zur 
Loͤſchung den ruͤhmlichſten Eifer, wozu die herbeigeeilten 
Spritzen der benachbarten Städte und Dorfſchaften mit, 
ihrer Bemannung aufs Thaͤtigſte mitwirkten. 


Fur die Abgebrannten zu Triebelwitz find in der Expe⸗ 
dition des Boten ferner eingegangen 2 

20.) A. ©, aus G. 15 Sgr., womit wir die Sammlung 
ſchließen. Die Expedition des Boten. 


* 
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779, Concerti- Anzeige. 792, Bekanntmachung. 5 
ER FE — — Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß un 
Freitag den 20, d. M. 2tes Abonnement-Conçert löten bis zum 22. d. Mt. ihre Backwaaren anbieten u 
im Saale der Gallerie. Zur Aufführung kommen folgende nach ihren Selbſt⸗Taxen für 1 Silbergroſchen geben; 
Ouverturen der Opern: Le Dame de Pique, von Halevy, Brodt Ifle Sorte: die Bäder: Haniſch 25 Loth; Kuß 


und Ferdinand Cortez, von Spontini. 24 Loth; Bruckner und Friebe 20 Loth. 
Warmbrunn, den 18. Februar 1852. — — He Sorte: die Bäcker: Haniſch 29 Roth; Vi 
f 5 J. Eiger, Musik- Dirigent. 1 Pfd.; Kupke 30 Loth; Bruͤckner 27 Loth; Friebe, f 


> SATTE ber, Hellge 26 Loth; die übrigen Bäder: 28 Loth. 
SE N 5 Semmel: die Bader; Jaͤuſch, Pudmenzky, Richter 15%, 

778 e a 
x die übrigen Bäcker: 14 Loth. 0 
heater in Schmiedeberg. Heioirſchberg, den 16. Februar 1852. a 

5 Sonntag, den 22. Februar wird zum Vortheile armer a I 
Buͤrgerfamilien von der Privat» Chenter: Gefelihaft im 659. In dem, ½ Meile von der Stadt, an der Sh 


Saale des Gaſthofes zum ſchwarzen Roß aufgefuͤhrt: der Hirſchberger Chauſſee belegenen Hospitalforſt, fol 
5 1. Schwarzer Peter, Abtrieb einer 5 Morgen 17 Nadelholz⸗ Parzelle, einc 
Schwank in einem Aufzug, von C. H. Görner. 302 ae 1 und int 
| 2. Der Häßliche, 32 Stid Stangenholy 1 
Luſtſpiel in einem Aufzug, von Glaſena pp. Segen werden went enthaltend.) affen we 
3. Die drei Muſikanten, Mittwoch den 25 Februar c. Vormittags Il UM 
Poſſe in einem Aufzug, von C. H. Görner. in unſerm rathhaͤuslichen Seſſionszimmer Termin anfteht 


Die ange 995 1355 9 0 im Kim 
j mereilokal täglich eingeſehen, daſe auch Anweiſung ih 
Erſter Plat 7½ Sgr. Zweiter Platz 5 Sgr. Gallerie 2% Sgr. Beſichtigun 9 gerd Hölzer ei 0 te f a 


: Anfang präcise 7 Uhr. Bolkenham, den 7. Februar 1852. 
BWillets zu obigen Preiſen find in Schmiedeberg bei Frau Der Magiſtrat. 

Kaufmann John, und bei Unterzeichnetem in Erdmannsdorf R FE 

zu haben. Ludwig Schweitzer. 169. Nothwendiger Verkauf. a 
VFCTTTTT—T—T—T—T—————— RG Kreis Gericht zu Hirſchberg. 
8 FFF 5 ec en 5 9 1 das Han 00 
5 : 8 zu Schildau, den Koppe ' ſchen Erben gehörig, gericht 
2 DS zn air F 5 D< abgefchäst auf 881 rtl. 14 far. 8 fe sufolae der nel 


5 Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur eh 
2 h. G. d. 23. II. 5. Rec. III. zufehenden Tare, fol gung 8 | 
— — 5 am 19, April 1852, Vormittags 11 1 
706. Montag den 23. Februar, Vormittags 10 Uhr, wird ein dsh ge ee oder einzeln 10 
zu Schönau im Gaſthof zum blauen Hirſch eine Konferenz Hirſchberg, den 21. Dezember 1851. W. 


4 


des Miſſionsvereins im Katzbachgebirge ſtattfinden, bei wel⸗ . TER ; Ba 
cher über die bisher geſchehenen Schritte zur Begründung Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 
eines Rettungshauſes für verlaſſene Kinder im genannten 311. Noth wendiger Verkauf, 100 


Bezirk berichtet und deſſen Eroͤffnung und fernere Geſtäl⸗ u ; a Mi u 
tung feftgeftellt werden wird. Es werden dazu alle die e daß 70 Mittel gauffur 5 bene 
herzlichſt eingeladen, welche ſich fuͤr dies Werk chriſtlicher belegene, den Handelsmann Eduard Fifcier chen © | 


Liebe intereſſiren. Der Borken. gehörige Ackerſtelle, abgefchäst auf 1000 Thlr., zufolge dern 
8 D seh e Aa on Bedingungen in der Re 
; ; ; einzuſehenden Taxe, ſo 2 1 
Amtliche und Privat- Anzeigen. am 21. April 1852, Vormittags 11 Uh, 
ERS ee ) an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
771. Bekanntmachung. 5 ; 7 
5 LEEREN ; 791. Subhaſtations⸗ Patent. IR 
An der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule ift eine ordent⸗ ; fl! 
liche Lehrerſtelle erledigt, deren Beſetzung wegen beabſichtig⸗ = ſub N Dean 980 Sabbath en ß ' 


ter anderer Einrichtung des hieſigen Schulenweſens noch i 1. icht 15 
längere Zeit ausgeſetzt bleiben wird. — Bis zur defini⸗ . 50 Nich dorſgezchtlſch 5 f ht 
ü tiven Regulfrung dieſer Angelegenheit ſoll aber ein abgeſchätzten Hertramphſchen Hauſes, ſteht auf 
Huͤlfslehrer gegen angemeſſene Remuneratſon angeſtellt wer⸗ den 16. Juli c., Vormittags uhr, 
den, und werden daher qualificirte Bewerber hiermit aufge⸗ in dem hiefigen Gerichts⸗Lokal zu Permsdorf u. F. Termin al 
fordert: ihre Bewerbungsgeſuche unter Beifügung der Zeuge Die Faxe und der neueſte Hypothekenſchein find in unfer! 
niſſe über ihre bisherige Amtsthaͤtigkeit und ſittliche Führung Regiſtratur einzufehen; die Kaufbedingungen ſollen im Ku 


vie zum 1. März e. bei uns einzureichen. tatſons⸗Termine feſtgeſtellt werden. ; 
Stefejneig, den 13. Februar 1852. Hermsdorf u. 10 Be Januar 1852. 5 
ö Der Magiſtrat. N f Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


93. Nothwendiger Verkauf. 
Das ſub No. 511 bierſeloſt belegene, dem Johann 
Gottfried Jahn gehoͤrige, brauberechtigte Wohnhaus 
nebſt Gärtchen, nd} auf 513 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf., 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll x 
am 27. April 1852, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 
Alle unbekannten Real: Prätendenten werden aufgeboten, 
ſich bei Vermeidung der Präcluſion fpäteftens in dieſem 
Termine zu melden. 
Schmiedeberg den 9. Januar 1852. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
2 Klette. 


748. Freiwillige Subhaſtation. 

Das den Uhrmacher Beckerſchen Kindern zu Lähn zuge: 
hoͤrige, auf der dafigen Pfarrwiedemuth belegene Aderftud 
Nro. 32 von 5 Morgen 135 [] ⸗Ruthen, gerichtlich auf 
652 rtl. 23 far. 4 pf. abgeſchaͤtzt, ſoll auf 

den 24. Mai c., früh um 11 uhr, 
in 191 Parzellen oͤffentlich im hieſigen Gerichtslocale ver: 
kauft werden. = 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. 

Die Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Lähn. 


764. Freiwilliger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung zu Goldberg. 
Die zum Müller Carl Gottljeb Trogiſch'ſchen Nachlaſſe 

zu Niemberg gehörigen Grundſtuͤcke a 

a, die Mühle No. 3 zu Riemberg, taxirt auf 11,383 rtl. 10 fgr. 

b, Die Freiſtelle Nr. 4 daſelbſt, taxirt auf 1070 Rtl. 

ſollen im Termine 

den 29. Maͤrz dieſes Jahres 

in unſerem Terminszimmer verkauft werden. Die Taxe iſt 

in unſerem Büreau II. einzuſehen. Die Kaufs bedingungen 
ſollen im Termine feſtgeſetzt werden. 


752. Nothwendiger Verkauf. 

Das Freihaus und Garten No. 69 zu Rudelſtadt, abge⸗ 
fchägt auf 265 Rthlr. 19 Sgr., zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Jaxe, fol 
“an a 3. Juni 1852, Vormittags 11 uhr, 
am ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain den 9, Februar 1555 Da 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation 

85 5 (gez.) George. 


55 Auktionen. 
33, A nk et i o n ; 
Donnerſtag den 19, Februar, von fruͤß 9 Uhr ab, ſollen 
im hieſigen Kretſcham eine Partie moderner Schnittwaaren, 
als atgepaßte Kleider, Schürzen und Jacken in Kattun, 
Leinewand und wollenen Stoffen, ſowie diverſe Tuͤcher, 
wollene Frauen = und Mannsjacken, dito Strümpfe, Um⸗ 
ſchlagetuͤcher, Kaffee Servietten, und dergleichen mehr, 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Steinfeiffen den 9. Februar 1852, 5 
Die Ortsgerichte, 
Wolf, im Auftrage, 
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713. Freitag, den 20. h., Nachmittags 2 Uhr, ſollen im 
Schleußbuſche 31 Schock hartes und eine Partie weiches 
Reißig meiſtbietend und gegen ſofortige Bezahlung verkauft 
werden. 
Hirſchberg den 12. Februar 1832. x 
Die Forſt Deputation. 


Schießhausverpachtung zu Schmiedeberg. 

Das hieſige Schießhaus wird mit dem 1. Auguſt d. J. 
pachtlos, und ſoll von da ab auf anderweitige drei Jahre 
verpachtet werden. Zur Entgegennahme von Pachtgeboten 
haben wir auf b 
Montag, den 15. März d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im Schießhauſe einen Termin anberaumt und laden Pacht: 
luſtige zum Erſcheinen ein. Die Pachtbedingungen liegen 
von jetzt ab bei unferm Aelteſten, Fabrikbeſitzer Weigert, 
zur Einſicht aus. : 

Schmiedeberg, den 1. Februar 1852. 

Die Schütze n⸗ Deputation. 

509. Weigert. Hennig. Böhm. 


697. Vervachtung. © 
Zur anderweitigen Verpachtung der Grasnutzung auf dem 
Kirchhof zum Heil. Geiſt, auf hintereinander folgende 3 Jahre, 
iſt Termin zum 5 März c., Vormittag 11 Uhr, in der 
Behauſung des Unterzeichneten feſtgeſetzt, wozu Pachtluſtige 
freundlichſt eingeladen werden. 2 
Hirſchberg, den 12. Februar 1852. 5 
Schuͤttrich, Adminiſtrator. 


Die Bäckerei Nr. 41 in Warmbrunn iſt verpachtet. 


763. 


Dankſagung. Zu 
776. Die Unterzeichneten ſtatten hierdurch den verbindlich 


ſten Dank ad den loͤblichen Kommunen Lauban, Markliſſa, 


Hartmannsdorf, Beerberg, Steinkirch, Berthelsdorf, Holz⸗ 
kirch, Oertmannsdorf, Linda, Gerlachsheim, Schwerta, Scheibe, 
Volkersdorf, Gebhardsdorf und Rengersdorf, für die Bereit 
willigkeit, uns ihre Spritzen und Löſchmannſchaften am 
Abende des 10. Februar c. beim Brande des E. Pfeiffer ⸗ 
ſchen Bauerguts⸗Gehoͤftes zu Hilfe zu ſenden. Nachſt Got⸗ 
tes gnädigem Beiſtande verdanken wir ihnen die Erhaltung 
der benachbarten, vom verheerenden Elemente aͤußerſt be⸗ 
drohten Gebaͤude. Möge der Allmächtige fie Alle vor aͤhn⸗ 
lichem Ungluͤck in Gnaden bewahren. . 
Schadewalde, den 13. Febr. 1852. 
8 Die Orts⸗ Gerichte. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Poor 
J 759. Da ſch mich jetzt wieder mehr als früher mit 4% 
Commiſſions⸗Geſchaͤften befaſſen kann, doch dieſe 
J hauptſaͤchlich auf Verkehr mit Srundftücken beſchraͤnke, 8 
J erſuche ich diejenigen, welche ſowohl großere als kleinere J 
J Grundſtuͤcke verkaufen, als diejenigen, welche derglei⸗ J 
chen kaufen wollen, ihre geehrten Aufträge mir entweder 
45 mündlich oder in portofreien Briefen gütigft zukommen 
zu laſſen. Auf mehr als 2 jährige Erfahrung gegruͤn⸗ 
det, übernehme ich auch die Leitung von Guts⸗Dismem⸗ 
#8 brationen jeder Größe. 2 - 
Sogenannte Eintragegebühren oder vermeinte Porto⸗ 
Auslagen liquidire ich Niemanden. 5 
* Der Rittergutsbeſitzer und Comiſſions⸗-Agent 
Soffmann zu Ober⸗Nieder⸗Leiſersdorf b. Goldberg. 
qq αα e 0 


2 
* 
2 
2 
* 
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757. Penſions⸗ Anzeige. 
Kommende Oftern können bei einer anſtändigen Familie 
in Jauer wieder einige Penſionäre gegen maͤßige Forderun⸗ 
gen angenommen werden, um die jetzt frei werdenden Stellen 
zu beſetzen. Auf Fleiß, Ordnung und gute Sitten wied ge⸗ 


ſehen. Nähere Auskunft wird Herr Kaufmann Schenk am a 


Markte die Guͤte haben zu ertheilen. 


Ver kanfs Anzeigen. 
655. Die Schmiede nahrung Nro. 19 in Maiwaldau, 
nebſt vollſtändigem Handwerkszeug, mit der ein Grunddeſitz 
von 21 Scheffel Acker verbunden, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige erfahren das Naͤhere 
bei dem Bevollmächtigten G. Grähner, 
Weißgerber in Landeshut. 


765. Veraͤnderungshalder bin ich geſonnen mein Haus in 
der Nieder⸗Borſtadt, Nr. 367, aus freier Hand zu verkaufen. 
Es enthält 3 Stuben, 2 große Kammern, zwei große Boͤden, 
einen großen Keller, ein Hinterhaus, worin die Gerberei be⸗ 
trieben wird Hofraum und gutes Roͤhrwaſſer. Das Uebrige 
iſt bei mir zu erfragen. a 
Weißgerber Günther in Bunzlau. 


Haus⸗Verkauf. 


Veraͤnderungshalber bin ich gefonnen mein Haus auf der 
Hellergaſſe, Nr. 921, baldigſt zu verkaufen. Es kann einem 
ſoliden Käufer ein bedeutendes Kapital darauf ſtehen bleiben. 

Hirſchberg. Karl Payn, Rathskeller⸗ Pächter. 


587. Verkaufe Anzeige. 

Eine, von allen Laſten freie, Brau⸗ und Brennerei, mit 
der Gerechtigkeit des Bier⸗und Branntwein⸗Ausſchanks, welche 
an einer frequenten Kreisſtraße liegt, iſt Berhältniffe halber 
ſofort zu verkaufen. 

Die Brauerei enthölt3 ſchoͤne Stuben, lichte Kuͤche, ſchoͤne 
Gewölbe, Keller, Kammern und vorzüglich ſchoͤnen Boden, 
Stallung zu vier Pferden, ferner ein kleines Kärtchen. 
Die Brau⸗ und Brennerei⸗Utenſiljen befinden fich im beſten 
Zuſtande. Gebot 3,100 rel. Das Nähere ertheflt auf porto⸗ 
freie Anfragen riedrich Schröter, Commiſſ. 
Löwenberg, den I. Februar 1852. 


755. Haus Verkauf 

Veraͤnderungshal'er bin ich geſonnen, mein an der Hirſch⸗ 
berg⸗Landeshuter Chauſſee gelegene Freihaus, in ganz gutem 
Banzuſtande ſich befindend, mit 2 Kellern, 2 Gewoͤlben, einem 
Verkaufsgewoͤlbe, gewoͤlbter Stallung, Scheuer und großem 
Bodengelaß, fowie mit 3 Stuben und 2 Alkoven verſehen 
und worin ſchon feit vielen Jahren die Kramerei mit Vor⸗ 
theil betrieben worden iſt, dazu gehören noch ein Obſt⸗ und 
Graſegarten, fuͤr 2 Kuͤhe Futter und 2 Scheffel Bresl. Maaß 
Ackerland, mit, oder auch ohne Inventarium zu verkaufen. 

Bahlungsfähigen Käufern weiſet Näheres nach der Eigene 
thuͤmer. Wernersdorf, bei Landeshut, den 9. Februar 1852. 
F. Berger, Riemermeiſter. 
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7235. Belännt machung. 
Ich bin Willens meine Gärtnerftelle Nr. 65 zu Lan⸗ 
neudorf, nahe an bei der Kirche, woiu 8 Scheffel 12 Metzen 
guter pfluggängiger Boden, 1 Scheffel 4 Metzen Wieſe und 
eine eingerichtete Kraͤmerei gehört, aus freier Hapd zu 
verkaufen; Kaufluſtige konnen ſich zu jeder Zeit bei mir 
melden. Langneudorf bei Loͤwenberg, den 9. Febr. 2852. 
Bernhardt Schindler. 
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500. Güter : Verkauf. 


Das Nuftikalgut Nr. 42 zu Nieder⸗Hertwigswaldau kl 
Jauer, zu welchem einige ſechzig Morgen Ackerland, und 
zwar durchweg Boden erſter Klaſſe gehoͤren, und deſſen ( 
höfte ſich in beſonders gutem Bauzuſtande befindet, indem 
die Gebaͤude bis auf eins, neu und ganz maffiv 1 
nebft dem dazu erforderlichen Inventarium aus freier Han 
zu verkaufen. Eben fo ſteht das Reſtgut Nr. 18. zu Oben 
Peterwitz bei Jauer mit 34 Morgen gutem Ackerlande neh 
dazu gehörigem Inventarjum aus freier Hand zum Verkauf, 
Die Bedingungen find muͤndlich oder in frankirten Brief 
bei dem Vorwerksbeſitzer Herrn Nickelmann in der Bir 
ſtadt zu Jauer in Erfahrung zu bringen. Bemerkt wich 
daß ſich in Nieder⸗Hertwigswaldau eine bedeutende Rübe 
Zucker⸗Fabrik befindet. 


Kretſcham-Verkauf. 


658. 


Unterzeichneter beabſichtigt feinen, ſich in gutem Bauzı: 
ſtande befindlichen, an einer frequenten Kreuzſtraße gelegenen, 
Gaſthof zum Oder⸗Kretſcham in Ketſchdorf (Schönau 
Kreis), wobei 20 Scheffel guter Acker und Wieſe, Stallung 
für 36 Pferde, nebſt bedeutendem Inventarium auch eine 
feit vielen Jahren betriebene Fleiſcheref ſich befinden, ver 
änderungswegen, unter ſehr annehmbaren Bedingungen, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, ſofort zu verkaufen. Ni. 
heres iſt beim Eigenthuͤmer zu erfahren. ar 

Gottlieb Reiter, 


780. Geſchäfts⸗ Verkauf. 5 
Ein lukratives und ſicheres Geſchaͤft, gut gelegen, Ta 
fort für 200 Rtl. zu verkaufen. Fra 


; Kommiſſionair G. Me ver 
636, Eine Anzahl erlne Pflanzen, 1060 bis 1500 Schal 


4 jahr. und ſchoͤn gewachfen, find zu verkaufen beim Gerichte 
ſcholz W. Kühn in Hartliebsdorf. RI: 


183 Ein ſchöner weiß: und braungefleckter Wachtel 
ein Jahr alt, iſt zu verkaufen in Nr. 720 auf der feli 
Safte zu Pisſchberg : ::; er 
ein ſchöner zweijähriger Uhu, bei d 
Prinzlichen Revier⸗Jäger Leufchm 
in Fiſchbach, bei Hirſchbern. 


— — 


= Bettfedern, 


neue und gebrauchte, ſowie auch ungeſchliſſene, find zu ver 
ſchiedenen Preiſen billig zu verkaufen bei 1 
Scheimann Schneller in Warmbrunn, 
wohnhaft beim Kaufmann Scholz. REN 

(Als Berichtigung dieſes Inſerats in voriger 40 

5 Nr. des „Boten“, Pag. 206.) . 

693. Von Dr. Suin de Reutemardes aromalischor 
Ae Paste nnd Dr. Borchardt’s aromalisch-medic- 


‚nischer, Iirriizuter - Seöfe: erkalte auf hiesigen Platze 


allein.öfters frische Zusendungen. 


Gn e berg, BF, . Trautmann. 


— 


Den Herren Uhrmachern 

zeihe ich hiermit an, daß bei mir Uhrgehaäuſe auf das 
Schoͤnſte lackirt, ale Gehäuſe Reparaturen, fo wie 
nue Neufilber-Gehäufe gemacht, und ſilberne Zif⸗ 
ferblätter weiß geſotten und geſchrieben werden. 768. 
Die moͤglichſt billigſten Preiſe werden berechnet. 
Hirſchberg. Jülius Beyer, Uhrmacher. 


773. Runkelrüben⸗Somen von der ſo ſehr beliebten 
und einträglichſten Sorte, die in gutem Boden über 23 Pfund 
Schwere erreicht; neue weiße Zuckerrüben, dieſe werden 
10 bis 18 Pfund ſchwer; gelbe Rieſenkohlrüben; et⸗ 
was von den Woſſerrüben, welche 10 bis 15 Pf. ſchwer 
werden; ſchoͤner Grasſamen zu Raſen und Wieſen, die 
Metze 8 Sgr. und anderer Same mehr, ſſt zu haben beim 
Kunſtgaͤrtner W. Weinhold, 
Beſitzer des ehemals von Buch s' ſchen Garten. 


787. Auf dem Dominio Maiwaldau ſollen 20 Stud trag: 
bare Aepfel⸗, Birn: und Pflaumen ⸗Spalierbaͤume, beſter 
Sorte, verkauft werden durch den Gärtner Krauſe 
daſelbſt. 


795. 50 Ctr. gutes Wieſenheu hat zu verkaufen 

. Tſchoͤpe in Schmiedeberg. 
797, Ein großer ſchwarzer Hund, Neufundländer Rage, 
als ſcharfer Wachter zu gebrauchen, ſteht zum Verkauf und 
weiſt ſolchen nach auf portofreie Anfragen 5 

Theodor Mattis in Schmjedeberg. 
767. An nu o n ee. 

Selbſt gewonnenen beſten Kiefer-⸗Saamen, a Pf. 12 ½ far., 
Fichten⸗Saamen, a Pf. 4 far., Weißerlen⸗Saamen, a Pf 
5 ſgr., verkauft der Stadtfoͤrſter Gärtner in Schoͤnthal 
bei Sagan. 


770. Eine Parthie von 8 Centnern gut conſervirten acht 
Bajerſchen Hopfen empfing in Commiſſion und kann 
billig abgelaſſen werden von der Handlung 5 

J. G. Scheder ſel. Sohn in Schweidnitz. 


— Nicht zu überſehen. — + 
„Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß von heute ab wieder 
olle Sorten Fleiſch: das Pfd. Schweinefleiſch 2 far. 9 pf., 


das Pfd. Rindfleiſch 2 fgr., das Pfd. Schoͤpſenfleiſch 2 ſgr., 


das Pfd. Kalbfleiſch 1 ſgr. 3 pf, bei mir zu haben find und 
bitte ich um recht zahlreichen Zuſpruch. 
„Cunnersdorf, den 18. Februar 1852. 
der ſing, 
A —TTfß—T—TP—...ĩ¼ .. (H— 
NU 5 
Ein Erd⸗Bohrzeug, 
im beſten Zuſtande und gut gearbeitet, liegt zum Verkauf 
bei dem Gaſthofbeſitzer Hentſchel in Wieſa 
N bei Greiffenberg. 


Fleiſchermeiſter. 


760, Veraͤnderungshalber ſind 60 Ellen Buxbaum ſofort 


billig zu verkaufen. e i it; 
des Boten. fen. Wo? erfährt man in der Expedi ion 


772, Beim Dominio Alt⸗Schoͤnau II. Antheils fichen zwei 
große gemäftete Schweine zum Verkauf. 5 


662. Das Domintum Gröditzberg beabſichtiget eine Anzahl 
lunge Pappeln, worunter 1 Schock ſehr ſtarke, fo wie 
weißblühende Akazſen wegen Mangel an Raum billig zu 
verkaufen. bHorter, Amtmann.“ 


* 


2. Kauf Ge ſ uch e. 
. Aepfel kauft fortwährend 
Carl Sam. Häusler. 

702. n e Beta 
Zwei Stück eiſerne Thüren, ohne Löcher, 2%, Elle breit 


und ohngefähr 3 Ellen boch, werden zu kaufen geſucht. Die 
Preiſe bitte mir gefaͤllſgſt ſchriftlich zu ſagen. 5 
Goldberg. 


Heinrich Groͤſchner, in 


Zu ver miet hen. 
700. Eine Stube nebſt einem kleinen Laden und Zubehör 
iſt vom 1. April ab zu vermiethen bei 
Hirſchberg. J. Beyer, Uhrmacher. 


781. Langgaſſe Nr. 117 find im zweiten Stock zwei Vor⸗ 
derſtuben nebſt Zubehör zu vermiethen und bald oder zu 
Oſtern zu beziehen. Das Naͤhere beim Riemer Weiß. 


600. Zwei Oberftuben in dem Haufe des Herrn Strecken⸗ 
bach zu Warmbrunn find von Oſtern ab zu vermiethen. 
Naͤhere Auskunft bei dem SEE 

Polizei: Beamten Börmel in Warmbrunn. 


737. Miethbaeind. ers 

Ein moͤblirtes Logis, aus 2 bis 3 recht hohen Zimmern 
beſtehend, wird zum 1. März geſucht. Von wem? ſagt die 
Expedition des Boten. 


; Perſonen finden Unterkommen. . 
701. Ein brauchbarer Gold⸗ und Silberarbeiterge⸗ 
hilfe findet dauernde Conditſon beim 5 ; 

ö Goldarbeiter Dreßler in Landeshut. 


Zwei brauchbare Ochſenknechte ſucht 
das Dominium Ketſchdorf, 


Eine tuͤchtige Viehwirthin, 
welche auch dem übrigen Hausweſen felbfiftändig vorſtehen 
konn, wird zum 1. März dieſes Johres geſuck. 

Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Boten. 789. 


751. 


Perſonen ſuchen Uuter kommen. 

760. Ein anftändiges, gebildetes und hoͤchſt anſpruchloſes 
Maͤdchen wuͤnſcht bald oder zu Oſtern, bei freier Station, 
auf dem Lande oder in der Stadt, in einer Familie aufge⸗ 
nommen zu werden, um der Hausfrau in haͤuslichen und 
wirthſchaftlichen Beſorgungen zur Seite zu ſtehen Gefällige 
Anerbietungen bittet man unter der Adreſſe F. P. S. H., 
Goldberg, poste restante, einſenden zu wollen. 


790. Es ſucht bald oder Term. Hſtern ein militärfreier 
und mit guten Zeugniſſen verſehener Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber eine Anſtellung. Das Naͤhere in der Exp. d. B. 


798. Unterzeichneter, militairfrei und unverheirathet, ſucht 
als Kutſcher oder auch als Bedienter ein baldiges Un⸗ 
terkommen. Ster auß, 
wohnh. bei der verw. Frau Weber in No. 403 
bei der Obermuͤhle. 


740. Eine geſunde Amme weiſet nach, um guͤtige Beach⸗ 
tung bittend, die Hebamme Haͤckel, 
Petersdorf den 13. Februar 1852. 2 


5 Dienſt⸗Geſuch. 

Ein verheiratheter Mann mit 2 Kindern, 41 Jahr alt, 
der ſeit einer Reihe von 10 Jahren bei vier Herrſchaften in 
Dienften ftand, worüber er ſich durch ſehr vortheil⸗ 
hafte Zeugniſſe ausweiſen kann, ſucht zu Anfang 
April c. einen anderweiten Dienft als Gärtner, Jäger 
und Diener, in welcher Weiſe er jetzt bei Herrn 
Hauptmaun von Hirſch auf Petersdorf 
bei Jordansmuͤhle dienſtbar ift und bemerkt, daß feine Frau 
gleichzeitig eine Milchwirthſchaft oder dergleichen andere Ar⸗ 
beiten zu verſehen im Stande wäre. Das Nähere ift 
bei dem Gärtner J. F. Scholz in Petersdorf zu 
erfahren. 2 


Lehrlings⸗Geſuche. 
774. Einem Knaben, welcher Luſt hat Tiſchler zu wer⸗ 
den, weiſet die Exped. d. Boten einen Lehrherrn nach. 


761. Lehrlings⸗Geſu ch. 
Ein ſich qualificirender Knabe, der die Specerei⸗ und 
Farbe ⸗Wagren⸗ Handlung erlernen will, findet bei 
mir bald Anſtellung. 5 

Heinrich Groͤſchner in Goldberg. 


Gefunden. 
793. Montag den 16. Februar hat ſich zu mir ein Hund 
gefunden; Statur: mittlere; Farbe: braun; mit gelben Bei⸗ 
nen, langer Ruthe; muthmaßlich ein Fleiſcherhund. Der 
Eigenthuͤmer karn ihn gegen die Inſertionsgebuͤhren und 
Futterkoſten wieder erlangen bei 
Auguſt Scholz, Scholtiſeibeſ. in Cunnersdorf. 


E Verloren. 

786. Am 15. d. M. iſt mir von Reibnitz bis auf die Ro⸗ 
ſenau zu Hirſchberg eine ſilberne Kapſel⸗Uhr nebſt Stahl⸗ 
Kette und ſilbernem Schluͤſſel verloren gegangen. Den ehr⸗ 
lichen Finder erſuche ich dringend, ſolche in der Expedition 
d. B. gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben. 


Vertauſcht. 
785. Am 15. d. M. wurde beim Brauer Schilling in Ber⸗ 
bisdorf ein Reiſeſtock vertauſcht; man bittet daſelbſt freund⸗ 
lichſt um Ruͤcktauſch. 


758. 5 Geld⸗ Verkehr. 

1000, 1500, 2000, 3000, 4000, 200, 
300, 500, 800 und 900 Thaler find gegen 
Sicherheit auf laͤndliche Beſitzungen fofort zu vergeben bei 

a D. Härtel, Commiſſions⸗Agent in Goldberg, 

n unter dem großen Gefaͤlle. 


Einladungen. 
784. Neue directe Zuſendungen 
von Dresdner Waldſchloͤßchen u. Bohm 'ſchen Dop⸗ 
pelbiere empfing in beſter Qualité und empfiehlt 
Ä Guſtav Welz im Gaſthofe zum Kynaſt. 


788. Auf Donnerſtag den 19. Februar ladet zum Wurſt⸗ 
picknick ergebenſt ein 6 Sprenger, 
-799. Auf Donnerftag den 19, Februar ladet zum Wu rſt⸗ 
Picknick ganz ergebenſt ein Ecke im Landhäuschen, 
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756. Einladnug. 


Sonntag den 22. Februar (Abends 7 Uhr) werde ich 0 
meinem Saale auf mehrfeitigen Wunſch einen a 


Masken⸗Ball 


veranſtalten. Entree 7½ ſgr. Eine reichhaltige Auswahl 
von Masken wird bei mir ausgeſtellt ſein. 1 
Bolkenhain den 18. Februar 1852. C. G. Zehge⸗ f 


Wechsel- und Geld -Cours. | 85 | 
Dr | o * 
Breslau, 14. Februar 1852. E 
I — „ 1 * 
Wechsel-Gonrac. Briele. Geld. I. ; 5 fl 
Amsterdam in Cour, 2 Mon! — 143 2— 
Hamburg in Banco, à viatal — 151 S.. 
dito dito 2 Mon.] — 150 8 . Be 
London für 1 Pfd. St. 3Mon. 56,23%, | — „ 
Wien 2 Mon.] — — 1 
Berlins a vistaf 100 ½, — 1 SN 
dito 1 Mon.] — 99 57% 2 5 se 
1) 2: 8 1 
Geld - Course. = 5 2 es 
Holland. Rand-Ducaten - I 96 — FEE 
Kaiser! Ducaten - - - - - 96 — a 2 
Friedrichsd’or - - - - - - 113% — 8 8 
Louisd' or 109, [SS 
Polnische Bank-Bill. - . 196% — 288 lg 
WienerBanco-Notenä456Fl.} 83'% | — 8 
Eſfecten - Course. = 20 85 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C] — 59%, E 
Seehandl -Pr.-Sch., à 50 Rll. 123 — er 
Gr.Herz. Pos. Pfandbr. 4p C103 | — SE 
dito dito dito 34 pc] — 1 94%, [ 
Schles.Pf.v.1000Rd, 37, b. 97% Be a. 
dite di. 300 sApch— | - 3 
dito Lit. B. 100 4p. C. = 103%, — 5 
dito dito 500 - 4p. C. — = 8 IR 
dito dito 1000 - 3%, p. C. 96 — 5 05 
Rentenbr. -- - - - - = - 9914. — 8 | 


Getreide- Markt Preiſe N 
Jauer, den 14. Februar 1852. Fi 
— ö ͥ .·4:ꝗꝝ—[I—0.. 


4 


Der w. Weizen] g. Weizen Roggen I Gerſte bein 
Scheffel | xtt. for. pf. tl. or. pf. rt. for. pf. rtl. ſor. pf. ell fr. fl, 
Höchſter 2 11 7 9 — 711% 1% 
Mittler 2 0 3 7 2 s|- 117 — 10 
Niedrige 2 7— 25 — 2 3— 1115.— 1. 1 

Schönau, den 11. Februar 1852. a A 
Höchſter . Aller 2 le 1 Ale 
Mittler | 2 9 5 29 3 4—1 1,1611 477% 
Niedriger] 2| 9— 27 — 2 al] 14 — 00 


Erbſen: Höchſt. 2 rtl. = RE. 
Butter, das Pfund: 5 fgr. 9 pf. — 5 far. 6 pf. — Öfen. 3 pf. 
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